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^  294. Mittwoch den 16. Dezember 1891. IX . Iahrg.

Ein Interview Msmarcks.
W ir  haben gestern gemeldet, daß Fürst Bismarck den Chef­

redakteur der „Lübecker Eisenbahnzeitung", Herrn Szasranski, * )  
empfangen hat. Der Bericht, den dieser seinem B latte  erstattet 
hat, liegt jetzt vor. Unsere Leser werden es uns wohl Dank 
wissen, wenn w ir  den politischen T he il des Gesprächs in  einem 
ausführlichen Auszuge wiederholen.

Ueber sein Fernbleiben von den Verhandlungen des Reichs­
tags bemerkte der Fürst: „ Ic h  würde den B itten  meiner F rau
und den wohlbegründeten Vorstellungen meiner Aerzte direkt 
entgegenhandeln, wenn ich nach B e rlin  fahren wollte, um an 
den Verhandlungen des Reichstags theilzunehmen. D o rt würde 
m ir die Ruhe und die Bequemlichkeit fehlen, welche ich hier 
genieße. Aber selbst dann, wenn ich den wohlgemeinten Ab­
mahnungen nicht Folge leisten wollte, wenn mich keine gesund­
heitlichen Bedenken abhielten, würde ich es dennoch abgelehnt 
haben, an den Berathungen der Handelsverträge im  Reichstage 
'heilzunehmen. Ich bin nicht in der Lage, über die Verträge 
Mein Votum als Abgeordneter abgeben zu können, und zwar aus 
dein einfachen Grunde, weil uns nicht genügend Ze it gegeben ist 
iu r In fo rm ation . Kein Abgeordneter sollte sich über etwas ent­
scheiden, was er nicht genau kennt. Es ist kaum möglich, in  drei 
^-agen ein wissenschaftliches Werk von dem Umfange der Vorlage 
°u studiren, viel weniger denn eine so komplizirte Materie m it 
heen zahllosen Tabellen. Es ist doch unlogisch, daß ein Ab­

geordneter sich in  drei Tagen beschlußfertig gemacht haben soll
EMe Vorlage, an deren Fertigstellung die Regierung viele 

A v ^  lang angestrengt gearbeitet hat. Ich bin auch der 
"acht, daß die W ähler, die öffentliche M einung überhaupt zu 

nü"«!? unterrichtet find über die Handelsverträge und ihre 
wthschafiljchEn Zwecke und Folgen. Ich habe meiner Ze it immer 
»nach gestrebt, so früh als nur irgend möglich das U rthe il der 
Öffentlichkeit herauszufordern. D ie Regierung hat jetzt im Ge- 

y gearbeitet und ist m it der Vorlage über die Handels- 
t -  " A e  als m it einer A rt Weihnachtsüberraschung hervorgetre- 
>>,^^ch halte das nicht fü r ersprießlich im Interesse dieser hoch- 
«Uchtlgen Sache."
-  Hinsichtlich des Wortes „8upr6ma lex rexis voluntab" 
ni» , Fürst zu der bereits gemeldeten Aeußerung, daß er

Mals Anhänger des Absolutismus gewesen sei, den Zusatz: 
U n t / Ä ^  H eil des Staates in einer starken Monarchie 
Ani,^ ^ "h ku n g  der im Parlam ent vertretenen Volksrechte. D ie 
ihn S r. Majestät an die Potsdamer Rekruten veranlaßte 
j,,„ öü der Bemerkung: „E s  scheint m ir nicht gut, die
M 'ju regen '^ "^n  ^  Nachdenken über eine so heikle Sache

von iR sprach sich Fürst Bismarck gegen die Errichtung
oblj.-.^rbeschiedSgerichten aus. Dieselben seien bekanntlich nicht 
innersi°m sondern fakultativ, und er halte sie nur geeignet 
h e i t e r «  - einzelner größerer Etablissements. E r könne den A r- 
iu rumuthen, bei W ind und Wetter Stunden Wegs

en, ihren Verdienst zu versäumen, um in  Angelegenheiten

Zeit wearn^s^oseanski ist ein geborener Thorncr und war vor längerer 
er diese!!,., „^./ff'arck-Beleidigung zu Haftstrase verurtheilt worden. Ob
—  ' verbüßt hat, ist uns nicht bekannt. Anm. d. Red.

! zu verhandeln, die sie m itunter gar nicht verständen. Das sei 
I eine Belästigung der Arbeiter. Von der Alters- und Jnoa lid i- 

tätsverficherung sagte Fürst Bismarck: „D ie  Agitation gegen das 
Klebegesetz scheint m ir in  den rechten Bahnen zu sein. D ie Sache 
ist auch nicht haltbar. Es lag im  S inne der von m ir verfaßten 

: Botschaft des alten Herrn, daß die Arbeiter nicht zu Beiträgen 
 ̂ herangezogen werden dürften. Das Tabaksmonopol sollte die 
- M itte l liefern. Ich kenne doch die Arbeiter. So ein junger 
, M ann von 17 bezw. 18 Jahren läßt sich nicht gern Lohn­

abzüge machen, und ganz besonders nicht fü r eine Sache, von 
der er erst nach 40 oder 50 Jahren vielleicht Nutzen ziehen 
kann. Und das ist dem Manne gar nicht zu verargen. Bei 
dem Gesetz ist die Psychologie und Menschenkunde außer Acht 
gelassen."

Bei einem flüchtigen Blick in  eine vor ihm liegende Zeitung 
äußerte der Fürst: „D a  soll ich auch, als ich den Namen
meines Nachfolgers erfuhr, gesagt haben: G ott sei Dank, also
der andere! Ich wüßte nicht, wen ich damit gemeint haben 
könnte. Etwa den Grafen Waldersee? Ich kenne ihn schon von 
lange her, und er ist m ir ein guter Freund, den ich ja auch 
gestern wieder besucht habe. Aber daß er Reichskanzler werde» 
könnte, ist m ir nie eingefallen. Ich wußte ganz genau, daß 
C apriv i mein Nachfolger werden würde, und ich habe ihn dem 
Kaiser sogar empfohlen, als ich dessen Absicht merkte, sich von 
m ir zu trennen. C apriv i ist General, und das kommt ihm in  
heutiger Ze it zu statten."

Aotttische Tagesschau.
Die V e r h a n d l u n g e n  ü b e r  d i e  H a n d e l s v e r t r ä g e  

haben das öffentliche Interesse in  der vergangenen Woche voll­
kommen absorbtrt. S ie  sind bereits jetzt soweit gefördert, daß 
man die parlamentarische Lage ziemlich vollständig übersehen 
kann. D ie erste Lesung ist beendigt unv die M a jo ritä t hat ihre 
Bereitw illigkeit an den Tag gelegt, die Wünsche der Regierung 
zu erfüllen und das Gesetz m it größter Schnelligkeit, womöglich 
noch vor den Ferien, durchzuberathen. D ie Kommtsfionsberathung 
ist abgelehnt worden. W ir  halten unsere S tellung zu diesem 
Streitpunkte schon dargelegt und können auch, nachdem über den 
Gegenstand endgiltig verfügt ist, m it unserem Bedauern über 
diesen Entschluß nicht zurückhalten. D ie E ile, womit die Be­
rathung der Handelsverträge betrieben w ird, scheint uns der 
Sache nicht dienlich und durch die Umstände nicht gerechtfertigt. 
D ie anderen Kammern lassen sich viel mehr Z e it; in  Oesterreich 
z. B . w ird  erst nach der Vertagung im  neuen Jah r m it der Be­
rathung im Plenum begonnen.

D ie Z o l l h e r a b s e t z u n g e n ,  welche durch die neuen 
Handelsverträge bestimmt werden, bedingen nach Maßgabe der 
jetzigen E in fuhr einen E i n n a h m e - A u s f a l l v o n 3 5  1 5 4 1 5 4 M  
Hiervon entfallen 33 741860  Mk. auf landwirthschaftliche Zölle, 
der Rest von 1 4 1 2  294 auf Jndustriezölle. D er Getreide- 
und Mehlzoll w ird um 27 114804 Mk., der Weinzoll um 
2 768 425 Mk-, die Viehzölle werden um 507 202 Mk., Fleisch- 
und Butterzölle um 567 986 Mk., Holzzölle um 1 806 310 Mk. 
zurückgehen. D ie Zollbefreiung fü r Holzborke und Gerberlohe 
bedingt einen Ausfall von 508 252 Mk., die Zollermäßigung fü r 
Hopfen einen Ausfa ll von 92 528 Mk., fü r E ier 370 326 Mk.

Selbstverständlich hat diese Berechnung nur eine relative Be­
deutung.

D ie S p a l t u n g  innerhalb der s o z i a l d e m o k r a t t - 
schen P a r t e i  beschränkt sich nicht mehr allein auf B e rlin  und 
Umgegend. Auch anderwärts ist nian m it dem Hinauswerfen 
jetzt schnell bei der Hand. S o erfahren die „Münch. N. Nachr.", 
daß ein bekannter Münchener Agita tor, der in  letzter Zeit 
viel genannt wurde, m it einer Anzahl gleichgesinnter Ge­
nossen aus dem „Agitationsverein fü r Südbayern" ausgeschlossen 
wurde.

! I n  den R e ic h s  l a n d e n  bestand seither in  einer Anzahl 
von Gemeinden des r e i n e n  deu t schen  Sprachgebiets der 

s Gebrauch, daß im  G o t t e s d i e n s t  f r a n z ö s i s c h  g e p r e d i g t  
! wurde. I n  den Städten ist es üblich, abwechselnd deutsch und 

französisch zu predigen, letzteres stets im  Hauptgottesdienst,
 ̂ während das Deutsche in den Nebengottesdienst verwiesen ist 
 ̂ und dadurch die Gemeinde künstlich in  eine deutsche und sran- 
, zösische getheilt w ird. Da in  der Regel nur ein verschwindender 
 ̂ Bruchtheil der Zuhörer den französischen Predigten zu folgen 
' vermag, so liegt kein Bedürfniß fü r solche vor, im  Gegentheil 

verlangt das kirchliche Interesse, daß zum Volke in  einer ihm 
verständlichen Sprache geredet wird. Seitens der Regierung ist 
wiederholt bei der bischöflichen Behörde eine entsprechende Aende­
rung angeregt morden, bis jetzt aber ohne Erfolg. Um so er­
freulicher ist es daher, daß der neue Bischof D r. Fritzen aus 
eigenem Antrieb in  mehreren Gemeinden, unter andern in  
Kolm ar angeordnet hat, daß zunächst wenigstens theilweise die 
französischen Predigten durch deutsche ersetzt werden sollen. Z u r 
Hebung der dortigen kirchlichen Verhältnisse w ird es auch bei- 

i tragen, daß von jetzt ab nur solche junge Leute zum S tud ium  
! der Theologie zugelassen werden, die eine deutsche Abiturienten.
! Prüfung bestanden haben, und daß auch der Ausbildung des 

Klerus im  Deutschsprechen größere Aufmerksamkeit gewidmet w ird. 
B is  vor kurzem war die Umgangssprache in  den bischöflichen 
Lehranstalten noch französisch.

D ie Z u s t ä n d e  a u f  S a m o a  bleiben nach wie vor un­
geregelt und unbefriedigend. M an meldet darüber der „V o ff. Z tg ." 
aus London: Nach einer Drahtmeldung aus Sydney bietet
Mataafa der A u to ritä t Malietoas jetzt offenen Trotz. M an 
fürchtet, daß die gemeinsamen Anstrengungen Englands, Deutsch­
lands und Amerikas, eine dauerhafte Regierung herzustellen, er- 
gebnißlos sein würden. D ie Kopfsteuer werde nicht bezahlt, die 
Staatskasse sei leer.

D ie Annahme des Grafen H a r t e n  au,  daß der A n t r a g  
zu e i n e r  D o t a t i o n  fü r ihn von der Opposition ausgegangen 
sei, erscheint irrthümlich. Aus S o f i a  schreibt die „K . Z tg ." 
hierauf bezüglich unter anderm: I n  Wirklichkeit ist das reine 
Gegentheil der Fa ll gewesen. D ie Regierung hat selbst, und 
zwar auf eigene Anregung des Fürsten Ferdinand, den ein­
stimmig angenommenen Vorschlag der Sobranje unterbreitet. 
Der Gedanke, dem ritterlichen Fürsten, der auf blutiger W ah l­
statt den Namen des vor wenig Jahren erst geschaffenen StaatS- 
wesens zu Ruhm und Ehre gebracht hat, nachträglich einen Be­
weis der Dankbarkeit zu geben, ehrt den heutigen Fürsten so 
sehr wie die Regierung und die Sobranje. Eine solche Schen­
kung aber, ob sie nun als Jahresgehalt oder als eine einmalige

„ St-««!
^oman aus der Gegenwart von Zotz von  R e u ß .

---------------------- (Nachdruck verboten.)
^ ^  . (^9. Fortsetzung.)

Und Mi  ̂ Abreise hatte M aler Fresenius geschriebe
s tänd ige  . .  Ursache seiner schleunigen Abreise ziemlich un 
Legen ki- S to lz hatte er hinzugefügt, daß seine Rafl
für Kollegen bereits eingeleitet sei. „ T i ta n ic
K u n sm /Ir - - er danke, werde das übrige thun. D i
re a liü n !°  < . "  entzückt, besonders weil es so moderr
ohne ^  gehalten sei, daß es sicher die Menge blenden werd, 
"F eh le r^ - F ^ E r i l ik  besondere Angriffspunkte zu geben. D ' 
eine», L "  Eigenschaften der neuen Schule und würden vo 

The il des Publikums fü r Vorzüge angesehen . . 
8«»z oerstummten die Thatsachen in  den Briefen des M ale, 
a d e n t- . . - . , .^  Sprache der leidenschaftlichsten Liebe und de 
lich mi- ^ Zukunftsplänen ward noch Raum gegeben, ähi 

D- ^  ^ m  mündlichen Verkehr.
^Szinir-n>?^^?ENden Briefe des M alers blieben m it ihre, 
"Eniotian" .^a n ze  die einzige Anregung fü r Paulas nw 
halb reti»«, .durstende Seele. Dennoch empfing sie dieselben t 
immer lU »  Stim m ung. D ie Verhältnisse hier drängten f 
Obigen A>. * Entscheidung, so gern sie dieselbe gerade Ü 
redete ^ ° ."b U c k e  „och hinausgeschoben hätte. Wenn Wtndhen 
Sie mnk. ^  antworten? Und - -  wenn er nicht redete
ihrer ^  °hr genau, welche Hoffnungen sie damit innerhal 
den künkl' "  zerstörte, und hatte sich auch gewöhnt, in  Windhei, 
Million,> , . b "  ^ u "e n  zu sehen. Der Aufschub war ih r bis jej 
ihrem L ,  gewesen zu einem uneingeschränkten Lebensgenuß i 
Aber n " "b , den W indheim niemals gestattet haben würd 
Morde« 6ei ihrer A rt, das Leben zu genießen, müde g, 
ihre« w > E d e  . . . Dazu war in  P au la  von Horsten tro 
jklbst 8"^uw S  vie l von jener Familienliebe zu finden, die sil 
Und di " *> ^ binen Bruchtheil des Ganzen, der Fam ilie, anfiel 

b "genen Interessen klug und vorsichtig zurückstellt, o

bis zur Aufopferung, um der Gesammtheit nicht zu schaden. S ie  
hatte viel, unendlich vie l Liebe, Nachsicht und Zärtlichkeit er­
fahren, aber sie fühlte sich auch verpflichtet, sie den Ih r ig e n  zu­
rückzugeben. D a ru m ---------

„W o  bist D u , K ind? Ich suchte Dich in  Deinem Z im m er!" 
tra t eines Morgens der Vater auf die Veranda, und an sie heran. 
E r trug einen B rie f in der Hand und tra t fest und elastisch auf, 
trotz der zunehmenden Korpulenz.

P au la  blickte von ihrer Elsenarbeit in  die Höhe, die sie 
abwechslungsweise in  die Hand genommen hatte und nickte dem 
Vater fast kindlich freundlich zu. „W ills t D u Dich zu m ir setzen, 
P apa?" fragte sie, indem sie einen Gartenfauteuil in  bequeme 
Plauderdistance schob.

„J a , bis der Inspektor zum Morgenbericht kommt! Später 
wollen w ir zusammen hinausfahren, ich w ill m ir die Herbstbe­
stellung einmal ordentlich in  der Nähe ansehen. Ehemals machte 
sich die Sache —  ich meine die Wirthschaft natürlich — von
selbst. Der gnädige Herr ging auf den Anstand und den 
Schnepsenstrich, fuhr zu den Nachbarn und spielte abends seine 
Partie  L'hombre und der Inspektor r i t t  ins Feld. Heutzutage 
dürfen die großen Besitzer keine Dummköpfe sein, schon um ihren 
Gegnern ordentlich die Spitze bieten und sie gelegentlich aä 
absnrämn führen zu können. Auch W indheim ist solcher A n ­
sicht -  sehr vernünftig von i h m ---------------ä proxos, um ihn
gerade komme ich zu D ir ,  K ind . . ."

P au la  war leichenblaß geworden und schwankte wie ein 
Rohr im  Winde. Das Gefürchtete, Gehoffte, Ersehnte —  kam 
es w irk lich? Die freudige Erregung des alten Barons ließ keinen 
Zweifel übrig. Obgleich der Vater in  dem Töchterchen den 
goldenen Kelch sah, stellte ihn W indheim als Schwiegersohn voll­
ständig zufrieden. E r behielt die Tochter in  der Nähe und das 
schöne Zusammenleben der Fam ilie  ward nicht gestört —  er be­
kam noch einen Sohn mehr. D ie  Toilettenschulden seiner schönen 
Frau würde der verliebte Gatte fü r die Annehmlichkeiten seiner 
Verbindung sicher gern bezahlen . . .

„N un?  Was ist m it —  W indheim ?" stotterte sie endlich, 
indem sie die schönen Augen forschend auf dem Briefe ruhen 
ließ, den der Baron noch immer wie einen Schatz in  der 
Hand hielt.

„D u  fragst, obgleich D u 's weißt. Kleine. Der B rie f ist ein 
Heirathsantrag fü r Dich. W indheims kleiner Jokcy hat ihn vor 
einer Stunde überbracht. D a rf ich —  ihm zusagend ant­
worten ?" schloß der Baron m it einem Tone, aus welchem etwas 
wie Angst heraus zu hören war. „Deine M u tte r is t. glücklich, 
auch Axel w ird es sein. W irst D u  —  J a  sagen, K ind?"

Paula  blickte statuenhaft in  den Garten hinaus, sie erschien 
wie geistesabwesend. Endlich nach zwei, drei bangen M inuten 
schien ih r die K larheit des Bewußtseins zurückzukehren. „ J a ! "  
sagte sie leise, aber fest.

Der Baron schien zu ahnen, was sie der Kampf koste. A n­
statt sie väterlich ans Herz zu ziehen, küßte er dankbar ihre 
schmale weiße Hand. Es folgten ein paar Augenblicke des 
Schweigens, dann sagte der Baron freudig, aber wie zu sich 
selbst: „W ie  w ird  sie glücklich sein, ja M am a zweifelte noch 
im m er! . . . In s  Feld fahre ich heute nicht mehr, n e i n ------- "

„W eshalb nicht, P apa?" fragte P au la  kühl.
„W eshalb? N un weil ich Windheim gleich antworten w ill. 

Glaubst D u , daß es angenehm ist, lange auf Freiers Füßen 
stehen zu bleiben, besonders wenn die B ra u t P au la  von Horsten 
ist? Ich werde ihn einladen, heute Abend ist Verlobung, der 
Champagner soll rechtzeitig kalt gestellt werden."

„N e in !"  klang es schneidend aus Paulas Munde. „Nichts 
von Verlobung, noch nichts! Hörst D u , P a p a !"

„W arum  nicht?" fragte der Baron verwundert.
„D a s  ist meine Sache, die Gründe lassen sich nicht er­

klären. Laß D ir  gesagt sein, Papa, daß sie wohlerwogen sind, 
trotz der Aufregung, in  der ich mich befinde —  ebenso daß sie 
rein persönlicher N a tu r find. Auch gefährdet der kurze Aufschub 
von drei Tagen, den ich m ir erbitte, die Sache keineswegs. 
W indheim hat lange gewartet m it seiner Bewerbung, vielleicht



D otation gedacht w ird , ist auch fü r den Grafen Hartenau eine 
ehrenvolle Auszeichnung, und es ist nicht abzusehen, weshalb 
seine heutige S tellung als österreichischer Regimentskommandeur 
der Annahme derselben im  Wege stehen sollte. Fürst Alexander 
ist nach seinem Scheiden vom bulgarischen Throne und Lande 
seinerzeit ziemlich kärglich entschädigt und abgefunden worden. 
I m  Laufe der Ze lt find seine Verdienste um das Land auch im  
Lande selbst erst zur vollen W ürdigung gelangt. D ie Auffassung 
der Bulgaren über das, was unter Umständen der Würde und 
dem Ansehen des Landes entspricht, hat sich m ittlerweile eben­
falls augenscheinlich erweitert, und wenn heute, nach 5 Jahren, 
das Fürstenthum seinem ehemaligen Herrscher eine Schuld der 
Dankbarkeit abträgt, so w ird der Kaiser von Oesterreich dem 
Obersten Grafen von Hartenau, der sich aufs strengste von aller 
P o litik  fern hält, gewiß nicht die Annahme verwehren.

Deutsches HLeich.
B e r l in ,  14. Dezember 1891.

—  Se. M . der Kaiser hat sich am Sonntag zu den V er­
mählungsfeierlichkeiten nach Rem plin und von da nach Schwerin 
begeben. Heute M itta g  wohnte der Kaiser auf der „V u lkan "- 
W erft bei S te ttin  dem Stapellauf des neuen Panzerschiffes bei, 
dem er den Namen „W eißenburg" gab. I n  seiner hierbei ge­
haltenen Ansprache wies er darauf hin, wie der nachmalige 
Kaiser Friedrich l l l .  bei Weißenburg den ersten S ieg fü r die 
deutsche Einheit erfocht.

—  Der König und die Königin von Württemberg treffen 
zum Geburtstage des Kaisers in  B e rlin  ein.

—  Herr Hosprediger Stöcker hat anläßlich seines Geburts­
tages aus allen Theilen des Reiches eine große Anzahl Glück­
wunschdepeschen erhalten.

—  Geheimrath Löper, der bekannte Goetheforscher, ist 
gestern gestorben.

— Nach der „N at.-L ib . K o rr."  verlautet aus angeblich guter
Quelle, daß der D irigen t der Kolonialabtheilung, Geheimer 
LegationSrath D r. Kapser, beabsichtige, sich im nächsten F rühjahr 
zur In fo rm a tion  über die dortigen Verhältnisse nach Ostasrika 
zu begeben. >

— - D ie konservative Gegnerschaft der Handelsverträge setzt 
sich aus folgenden 36 Herren zusammen, welche den Antrag auf 
kommissarische Berathung der Verträge unterzeichnet haben. Es 
find dies: Bock (M inden), Bohtz, von Busse, G raf von Carmer, 
Gras Douglas, D r. v. Frege, Freiherr v. Friesen, von Gerlach, 
D r. Wiese, Baron v. Gutstedt-Lablacken, Hahn, Hempel, v. Henk, 
Erbprinz zu Hohenlohe-Oehringen, von Jagow (Potsdam ), von 
Jagow (Rühstädt), G raf von Kanitz, von Kleist-Retzow, D r. 
Kropatscheck, Liebermann von Sonnenberg, Lutz, von M affow , 
D r. Mehnert, Menzer, G ra f von Mirbach, von Oertzen, Reichs­
graf von Pückler, Freiherr Saurm a von der Jeltsch, D r. Schier, 
Freiherr von Schleinitz, Schlick, G ra f von Schlieffen-Schwandt, 
von Schöning, von der Schulenburg-Beetzendorf, Wichmann, von 
W interfeld-Menkin, von Wisberg. —  Einige Gegner der H an­
delsverträge sollen in B e rlin  noch nicht anwesend sein. D ie Frak­
tion zählt im ganzen 68 Mitglieder.

—  Der zwischen dem Reiche und der Schweiz abgeschlossene 
Handelsvertrag ist heute dem Reichstage zugegangen. Durch den­
selben find Deutschland (ebensowohl wie Oesterreich-Ungarn) 
Zollermäßigungen und Bindungen bei 293 unter insgesammt 476 
Positionen zugestanden. D ie Zollermäßigungcn, die uns die 
Schweiz gewährt, betragen durchschnittlich 35"/« des neuen allge­
meinen T a rifs , der allerdings nahezu proh ib itiv  ist. S ie  beziehen 
sich in der Hauptsache auf Leinen-, Seiden- und Wollenwaaren 
sowie Konfektionsartikel. D ie zollermäßigten Artikel stellen, 
gegenüber einem Gesammtwerth unserer Waarenausfuhr nach der 
Schweiz von 180 bis 200 M ill.  M ark, einen Werth von 86 
M ill.  dar, während fü r einen Exportwerth von weiteren 66 M ill.  
die schweizerischen Zollsätze in  dem Vertrage gebunden find. 
D ie deutscherseits der Schweiz eingeräumten Zollermäßigungen, 
soweit dieselben nicht schon Oesterreich-Ungarn, Ita lie n  und 
Belgien zugestanden sind, betreffen Baumwollengarn und Baum- 
wollenwaaren, gewalztes A lum in ium  und Gold, Golddraht, Tele­
graphenkabel, Taschenuhren, lederne Treibriemen, Hartkäse, so­
wie Seidenabsälle, Seidenzwirn und Seidenwaaren. Ueber den 
Patent-, Muster- und Markenschutz soll wie m it andern Ländern, 
so auch m it der Schweiz ein besonderer Vertrag abgeschlossen 
werden.

—  Der „Preußische Staatsanzeiger" veröffentlicht die vom 
Kultusminister erlassenen neuen Vorschriften betr. die Abgabe 
stark wirkender Arzneim ittel sowie die Beschaffenheit und Be­
zeichnung der Arzeneigläser und Standgefäße in  den Apotheken. 
Beigefügt ist ei» Verzeichniß der Drogen und Präparate, die 
nur aus ärztliches Rezept als H eilm itte l an das Publikum  abge-

zu lange," setzte die junge Dame in sonderbarem Tone hinzu 
und wie m it sich selbst redend. „Jetzt muß er sich den kurzen 
Aufschub dafür gefallen lassen!"

Baron von Horsten war wenig erbaut, aber er fügte sich 
wie gewöhnlich. E r kannte Paula  sehr genau und wußte, daß 
ihrem ausgesprochenen W illen gegenüber jeder Einspruch ver­
geblich sein werde. Es war ja auch ih r Recht, den Tag ihrer 
Verlobung selbst festzusetzen. E r würde Windheim seine väter­
liche E inw illigung zugehen lassen und über das Resultat seiner 
Unterredung m it Paula  berichten. Den eigentlichen Verlobungs­
tag festzusetzen behalte sie sich noch vor, durfte der B rie f un­
gefähr schließen, doch würde die Einladung nach Horsten schon 
in  den nächsten Tagen kommen. So war die Sache im  Schick 
—  es war am besten, wenn der Bote die briefliche A n tw ort 
gleich m it sich nähme. „W ills t D u  den B rie f selbst lesen?" 
schloß er aufstehend. Aber P au la  schüttelte den Kopf, mehr 
trau rig  als mißmuthig wie gewöhnlich.

„Leb wohl, Kind, der Inspektor w ird jedenfalls in  meiner 
Stube warten. Weiß G ott, ich bin so vergnügt und möchte 
wirklich einmal wieder versuchen, m it ihm ins Feld zu reiten. 
Der August hat m ir heute Morgen die Spornstiefel zum A n­
ziehen hingestellt, fast als ob er es gewußt hätte. Zuerst aber 
w ill ich zu M a m a !"

Damit war der Baron hinaus. Als er die Thür der Veranda 
hinter sich zugezogen hatte, brach ein einziger Schmerzenslaut 
aus Paulas Munde, dann griff sie mechanisch nach der Arbeit, 
welche ihr auf den Schoß gesunken war, wie um wieder an­
zuknüpfen an die hier verträumte Stunde, aus welcher der Vater 
sie aufgestört hatte. Aber es gelang nicht.

(Fortsetzung folgt.)

geben werden dürfen. Homöopathische Zubereitungen in  Ver­
dünnungen oder Verreibungen, welche über die dritte De­
zimalpotenz hinausgehen, unterliegen dieser Beschränkung nicht.

—  I n  den Monaten Januar bis M itte  November d. I .  
wurden im  Reiche auf G rund des Alters- und Jnva lid itä ts- 
Verficherungsgesetzes 128 201 Altersrenten-Ansprüche anerkannt.

—  I m  M onat November wurden in deutschen Münz­
stätten geprägt 12 253 680 Mark in  Doppelkronen, 581 200 
M ark in  Fünfmarkstücken (S ilb e r), 1 200 000 M ark in  Zehn- 
mark- und 2245 M ark 11 P f. in  Einpfennigstücken.

B rc s la u , 14. Dezember. I n  den Werkstätten der Eisen­
bahndirektion Breslau ist die Arbeitszeit auf 8 Stunden herab­
gesetzt. Es haben außerdem zahlreiche Arbeiter-Entlassungen statt­
gefunden.

Dresden, 14. Dezember. Der P rinz Georg hat Vorm ittag 
auf einem Spazierritte im  großen Garten infolge eines Sturzes 
des Pferdes das linke Schlüsselbein gebrochen.

Bochum, 14. Dezember. Eine Handwerkerversammlung der 
Kreise Bochum, Gelsenkirchen und Hattingen sprach sich fü r E in ­
führung des Befähigungsnachweises aus und äußerte ihre M iß ­
billigung über die Ausführungen des M inisters von Bötticher 
betr. die Handmerkerfrage.

Neustadt (a. d. H ardt), 14. Dezember. I n  der 'na tiona l- 
liberalen Vertrauensmänner-Versammlung der P falz, an der 
auch die Reichstagsabgeordneten B uh l, B rünn igs und Klemm 
theilnahmen, sprach Rechtsanwalt Hecht unter dem B eifa ll der 
Anwesenden gegen die „Durchpcitschung" der Handelsverträge. 
B uh l erklärte, er sei ausgesprochener Anhänger der Vertrags- 
po litik , jedoch Gegner der neuen Weintarife. Letztere Anficht 
werde durch die Kollektiverklärung der pfälzer Landtagsabge­
ordneten unterstützt. D ie S tim m ung der 350 anwesenden V er­
trauensmänner war gegen die Verträge.

K a rls ru h e , 14. Dezember. D ie Kammer nahm das Gesetz über 
die Dotation der Kreise m it jährlich 960 000 Mk. an und ver- 
tagte sich bis zum 18. Januar.

Ausland.
Rom, 14. Dezember. I n  dem heutigen geheimen Kon­

sistorium hielt der Papst eine Allokution über die Vorfälle an­
läßlich der letzten P ilgerfahrten und die sich daran knüpfenden 
Debatten. D arauf wurden Msgr. Ruffo S c illa  und Msgr. 
Sepiacci zu Kardinälen ernannt und 15 Erzbischöfe und Bischöfe 
präkonisirt.

P ete rsburg , 14. Dezember. Eine Deputation von Lon­
doner Quäkern, welche 100 000 P fund S te rl. fü r die russischen 
Nothleidenden gesammelt haben, ist gestern m it dem Gelde hier 
eingetroffen.

Kiew, 14. Dezember. Das „Kijewskoje S lo w o " meldet, 
daß sämmtliche deutsche Reichsangehörige, die in  Fabriken und 
Industrieanlagen des Gouvernements Volhynien angestellt find, 
unverzüglich ausgewiesen werden sollen.

Sofia, 14. Dezember. D a die bulgarische Regierung 
die von dem französischen Vertreter schriftlich geforderte Ge­
staltung der Rückkehr des Schriftstellers Chadourne abgelehnt hat, 
erklärte der französische Vertreter die Beziehungen fü r ab-

Arovinzialimchrichten.
Schwetz, 13. Dezember. (Kaiserliches Gnadengeschenk). Der hiesigen 

evangelischen Kirchengemeinde ist nunmehr das früher bereits in Aus­
sicht gestellte Gnadengeschenk des Kaisers zum Neubau der Kirche bis zum 
Betrage von 50 000 M ark bewilligt worden. Dam it sind die Kosten für 
den Kirchbau gedeckt, nachdem die Gemeinde 55 000 M ark gesammelt und 
ein Darlehn von 50000 M ark aufgenommen hat. N u r für die innere 
Einrichtung der Kirche müsseck die Sammlungen noch fortgesetzt werden.

) : (  Krvjanke, 11. Dezember. (Sturm . Weihnachtsmärkte). Am 
vergangenen Freitage herrschte hier ein orkanartiger Sturm , der überall, 
namentlich aber in den Gärten und der Forst, Spuren großer Ver­
wüstung zurückgelassen hat. —  Die diesjährigen Weihnachtswochenmärkte 
finden in Krojanke am 17., in Lobsens den 18. und in Wisseck den 22.
Dezember statt.

M arienburg , 12. Dezember. (Staatliche Bauten). Bei dem heutigen 
Submissionstermin für die Oberbauten der Eisenbahnstrecke Marienburg- 
Miswalde erhielten den Zuschlag für den Bahnhof Christburg die Unter­
nehmer Schmalfeld u. Reich in Elbing mit 62068 M ark und Zimmer­
meister Kaier-Marienburg für die Haltestellen Schroop und Troop mit 
je 17 141 Mk. und Gr. Waplitz mit 22 214 Mk.

M ehrungen, 13. Dezember. (Gottes Segen bei Cohn). Bei dem 
Hotelbesitzer Daluje spielten in der Nacht zum 27. September mehrere 
Gäste bis zum frühen Morgen das bekannte Glücksspiel „Gottes Segen 
bei Cohn." Der Einsatz betrug anfangs nur 10 Pfennige, später ver­
stieg man sich aber bis zu drei M ark. E in  Theil des Spielgewinnes 
wurde in die sogenannte „Pinke" gelegt und dafür Getränke gekauft, 
die von den Mitspielenden gemeinsam genossen wurden. Daluje hat zwar 
nicht mitgespielt, ist jedoch während der ganzen Zeit dabei gewesen und 
hat zugesehen. E r hatte sich deshalb in der letzten Sitzung der Brauns- 
berger Strafkammer wegen Gestattung von Glücksspielen zu verant­
worten lind wurde D . zu 5 M ark Geldstrafe beziehungsweise 1 Tag Haft 
verurtheilt. (Elb. Ztg.)

M arggrabow a, 13. Dezember. (Todesurtheil). Der frühere W irth  
Gottlieb Wischnewski aus Olschowen wurde am Freitag wegen Erm or­
dung seiner Ehefrau vom Schwurgericht zum Tode verurtheilt.

o Posen, 14. Dezember. (Bestrafter Kuppler). Unter Ausschluß der 
Oeffentlilbkcit verhandelte heute die Strafkammer gegen den Restaurateur 
Johann Zyburski von hier wegen Kuppelei. Das öffentlich verkündete 
Urtheil lautete auf zwei Monate Gefängniß. Es wurde als erwiesen 
angenommen, daß der Angeklagte in seinem Lokal aus Eigennutz der 
Unzucht Vorschub geleistet habe; so habe z. B . ein Wirthsckastsinspektor 
an einem Abend 120 Mk. für Wein bezahlen müssen. Als strafmildernd 
wurde in Betracht gezogen, daß die hiesige Polizei, trotzdem sie von dem 
Treiben in dem Lokal des Angeklagten Kenntniß gehabt habe, nicht «in-

Lokalnachrichten.
Thorn, 15. Dezember 1891.

—  ( T i t e l v e r l e i h u n g ) .  Herrn Strombaudirektor, Regierungs­
und Baurath Kozlowski in Danzig ist der Charakter als Geh. Baurath 
verliehen worden.

—  ( D er  Re ic hs tagsber icht )  der gestrigen Sitzung befindet sich 
in der Beilage der heutigen Nummer der „Thorner Presse".

—  ( B e r e c h t i g u n g s w e s e n ) .  Der „Reichsanz." veröffentlicht die 
vom Kaiser genehmigte Bekanntmachung betr. Aenderungen in dem Be- 
rechtigungswesen der höheren preußischen Lehranstalten. Danach werden 
die Reifezeugnisse der Ober-Realschulen als Erweise zureichender Schul- 
vorbildung anerkannt. 1. für das Studium der Mathematik und der 
Naturwissenschaft auf der Universität und für die Zulassung zur Prüfung  
für das Lehramt an höheren Schulen, 2. für die Zulassung zu den 
Staatsprüfungen im Hochbau-, Bauingenieur- und Maschinenbaufach, 
3. für das Studium auf den Forstakademien und für die Zulassung zu 
den Prüfungen für den königl. Forstverwaltungsdienst, 4. für das 
Studium des Bergfachs und für die Zulassung zu den Prüfungen, durch 
welche die Befähigung zu den technischen Aemtern bei den Bergbehörden 
des Staats darzulegen ist.

— ( M a n g e l  a n  A n w ä r t e r n ) .  Wie von gut unterrichteter 
Seite mitgetheilt wird, ist bei einer großen Zahl von Regierungen 
speziell bei denjenigen zu Schleswig, Oppeln, M a r i e n w e r d e r ,  Arns- 
berg und Posen zur Zeit ein großer Mangel an Anwärtern für die 
Regierungs-Subalternbeamten-Karriere vorhanden. Diejenigen jungen 
Leute, welche diese Karriere einschlagen wollen, müssen im Besitz des 
Reifezeugnisses für die Prim a eines Gymnasiums sein und außerdem 
den Nachweis ihrer Vorbildung auf einem königlichen Landrathsamte 
führen.

—  ( E i n  D o r f p a r l a m e n t ) .  I n  einem westpreußischen Orte 
kämpften zwei Parteien heftig um die Schulzenwürde. Die Partei, die 
bisher im Schatten gestanden hatte, errang den Sieg und damit das 
Dorfszepter. Die Verwaltungsbücher wurden nun einer eingehenden 
Prüfung unterzogen, und es ergab sich, daß die aus dem Felde geschla* 
gene Partei in mancher Beziehung im Trüben gefischt hatte. I n  einer 
alsbald anberaumten Versammlung ergriff das neue Oberhaupt das 
W ort und begann mit nachfolgender inhaltsschwerer Ansprache ein ebenso 
einfaches wie wirkungsvolles Verfahren: „Nawerslüd, met us (seiner 
Partei) is ma betrügerisch umsprunge. N a de Böker heff wi söshunnert 
M ark to vel betholt; na dissem Book sinnt veerhunnert. S in  se in en 
Stunn  nit tohlt, blank hie upp de Disch, föhr't hüt no tum Landrat na". 
Ein dröhnender Handschlag auf das betreffende Buch machte die Rede 
noch eindringlicher; alsbald lösten sich zwei Personen, der frühere Szepter­
träger und der Rendant, von ihrem Sitze und wurden unter Geflüster 
und Gelächter der Versammlung unsichtbar. Nach kaum einer Stunde 
erschienen sie wieder und legten einen gefüllten Beutel mit den Worten 
aus den Tisch: „Hie is dat Geld". „Goot", meinte der Schulze, „nn 
na dissem Book (er legte ein anderes vor) noch tweehunnert in dieselbe 
Tid". Auch diese wurden herangeschafft. Nachdem das Geld unter die 
Besitzer vertheilt war, hielt das würdige Oberhaupt folgende Schlußrede: 
„Nu sin wi wedder ehrlich Nawerslüd, Enn goot, alles goot! De 
Versammlung is u t!"

—  (West p r e u ß i sc he r  P e s t a l o z z i  v e r e i n ) .  Nach dem dieser 
Tage erschienenen Bericht über das erste Vereinsjahr zählte der Verein 
im zweiten Halbjahr 1890/91 606 verheirathete und 178 unverheiratete 
Mitglieder, welche sich auf 61 Bezirke vertheilen. Gesammteinnahme 
6888 Mk. (darunter 4691 Mk. Jahresbeiträge). Die Ausgabe bezifferte 
sich auf 6167 Mk. Die empfangsberechtigten Lehrerwittwen werden für 
das Vereinsjahr 1891/92 eine Pension von 50 Mk. erhalten.

— ( B a z a r ) .  Der gestern im großen Saale des Artushofes zuM 
Besten des Diakonissenhauses veranstaltete Bazar erfreute sich eines unge­
wöhnlich zahlreichen Besuches. Nicht nur der große Saal, sondern auck 
die Nebenräume waren dicht besetzt. Natürlich stellten die Damen daS 
Hauptkontingent. Lange Tischreihen waren bedeckt mit leckeren Speisen, 
Getränken, Konfekt, allerlei sonstigen Gebrauchsgegenständen, Blumen, 
und sogar mehrere Paare Brieftauben äugelten munter auf das Gewoge, 
welches bei einem Bazar stets den größten Reiz auSübt. Hinter den 
Tischen übten junge Damen mit Grazie das Amt der Verkäuferinnen 
und wehe dem Unvorsichtigen, welcher sich in ihre Nähe wagte ^  
mußte unweigerlich „bluten". Es wird aber wohl niemandem schwer 
gefallen sein, seinen Obolos der Wohlthätigkeit zu opfern, denn die
schönen Verkäuferinnen übten ihre „einnehmende" Thätigkeit mit bestricken- 
der Liebenswürdigkeit. Zum Schlüsse wurden die nicht verkauften Gegen- 
stände versteigert, wobei namentlich ein durch seinen Humor bekannter 
Offizier, welcher freundlichst als Auktionator sungirte, in nimmermüdes 
humorvoller Anpreisung großen Erfolg hatte. Während des Bazars 
konzertirte die Jnfanteriekapelle v. d. Marwitz und ließ dann nock ^  
Weisen zum Tanze ertönen, welcher den liebenswürdigen Verkäuferinnen 
Erholung von ihrem schwierigen Amte gewährte. Der finanzielle Erso § 
des Bazars ist ein recht günstiger, denn die Einnahme betrug 2356 M  
sodaß auf einen Ueberschuß von etwa 2000 Mk. zu rechnen ist. De 
Ertrag des vorjährigen Bazars belies sich auf 1471 Mk.

—  ( H a n d m e r k e r v e r e i n ) .  Den Vortrug am Donnerstag hält H ^
Telegraphensekretär Keerl über Ursprung und Entwickelung der Del 
graphie. ..

—  ( D i e  G e ^ ß g n g s a b t h e i l u n g  des T u r n v e r e i n s )  ^  
gestern Abend bei Nicolai eine Versammlung ab, in welcher beschloß 
wurde, im Januar ein Tanzvergnügen und später einen HerrenabeN  ̂
beides im Viktoriasaale, abzuhalten. I m  Herrenabend wird eine Pa*o 
auf die „Cavalleria Rusticana" aufgeführt werden, deren Text von Her 
Strüning und deren Musik von Herrn Operndirigenten Schw" 
herrührt.

—  ( S y m p h o n i e k o n z e r t ) .  Herr Militärmusikdirigent
giebt am Donnerstag Abend sein zweites Symphoniekonzert und )w  ̂
im großen Saale des Artushofes. Zur Aufführung kommt die Beeth 
vensche Pastoralsymphonie. .

—  ( A l t e r t h u m s f u n d ) .  Herr Besitzer Peter Nahn in Grad 
Neffau hat in diesem Frühjahr nach der großen Ueberschwemmung ^  
seinem Grundstück unweit der Wohngebäude einen alten massiven KeU 
entdeckt, der durch die Wasser- und Eismassen blosgelegt worden *  ̂
Außer Brandüberresten, verkohlten eichenen Balken, fand Herr R . ein^ 
Steinkugeln und ein Radfeuersteinschloß von sehr alter Konstruktw 
Das Schloß ist sehr komplizirt gearbeitet und noch gut erhalten.

—  ( G u t s  kauf) .  Der Rentier F r. Bahr aus Thorn hat das Ritte
gut Juschin für den Preis von 100 000 Mk. gekauft. ^

—  ( B e l e u c h t e t  T r e p p e n  u n d  F l u r e ) .  Es wird immer n§
zu viel vernachlässigt oder unbeachtet gelassen, die Hausflure und Trepp 
abends zu beleuchten, wozu die Hausbesitzer bezw. Vermiether verpfli" 
sind. Nicht nur, daß Spitzbuben sich in unbeleuchtete Häuser sehr ^ 
einschleichen und versteckt halten können, sind auch die Hausbesitzer s  
setzlich verpflichtet, für alle Schäden und Unfälle, die durch die U"  ̂
lassung dieser Vorschriften entstehen, aufzukommen. „

—  ( R e p a r a t u r ) .  Die kürzlich durch die plötzliche Bachen
an de"schwemmung vor dem Culmer Thore veranlaßten Beschädigungen 

dortigen fortifikatorischen Anlagen sind bereits wieder ausgebessert.
—  ( U e b e r  f a l l ) .  Der Glaser Friedeberg fuhr heute früh M»t *

Dampfer in Geschäften nach dem linken Weichselufer. Nach uN S ^  
V i Stunden kehrte er vollständig durchnäßt und von einem 
geführt zurück. Ueber sein Aussehen befragt, gab er an, daß er an " 
Maydanny-Wege (rechts an der Holzbrücke) in die Weidenbüsche gsgaNö 
sei. Dort seien zwei Kerle an ihn herangetreten, hätten ihn 6 * ^ !  
Brieftasche und Portemonnaie abgenommen und ihn in die kleine Wel« 
geworfen. E r habe sich nur mit großer Mühe aus dem Wasser Hera" 
helfen können. ^

—  ( E inb ru ch) .  I n  das Wechselkomtör des Bankier SimoNM ^
in dem Korridor des Hauptbahnhofes wurde heute Nacht ein Einbrn^ 
verübt. Die große Scheibe war eingedrückt und das Schloß erbrochen 
Dem Einbrecher ist nichts zur Beute gefallen, da Herr S . über R«  ̂
kein Geld in dem Komtor aufbewahrt. Der Verdacht fällt auf e^e 
gut gekleideten M ann , der sich gestern Abend bei Eintreffen des ru s M  
Zuges viel vor dem Komtor hin- und herbewegte. g

—  ( P o l i z e i  bericht).  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 
Personen genommen.
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— ( G e f u n d e n )  wurde ein Bündel Kleidungsstücke in der Schiller­
straße, ein Schlüssel in der Breitenstraße, eine Tischdecke in der Culmer 
Vorstadt. Näheres im Polizeisekretariat.

— (V o n  d e r  W eich se l) . Der heutige Wafserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,53 M eter ü b e r  Null. 
— Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der Dampfer „M ontw y" mit einer 
Ladung Heringe, Petroleum , Palm öl, Schmalz, K aufm annsgütern und 
leeren S piritusfässern  aus Danzig resp. Bromberg.

— ( M a r k t b e r i c h t ) .  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 3,50—3,75 Mk., pro C tr., Zwiebeln 10 P f. pro Pfd., M ohrrüben 
10 P f. pro 3 Pfd., Weißkohl 5 - 1 5  P f. pro Kopf, Aepfel 5 - 1 0  
Pf. pro Pfd., 4 —5 Mk. pro Tonne, B irnen  10— 15 P f. pro Pfd., 
B utter 0,80— 1,10 Mk. pro P fd ., E ier 80—90 P f. pro M dl., Hühner 
1,60—2,40 Mk. pro P a a r , Tauben 60—70 P f. pro P a a r , E nten 
1 ,8 0 -3 ,0 0  Mk. pro P a a r , Gänse 2,50—4,00 Mk. pro Stück, P u ten  
2 ,5 0 -4 ,0 0  Mk. pro Stück, Hasen 2 ,7 5 -3 ,5 0  Mk. pro Stück. Fische pro 
P fund : Weißfische 1 5 - 3 0  P f., Hechte 40 P f., Barsche 40 P f., Bressen 
3 0 - 5 0  P f.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute traf über Ottlotschin ein T ra n s ­
port von 156 russischen Schweinen hier ein.

^  O ttlo tschin , 14. Dezember. (Gottesdienst. Schneefall). Gestern 
hielt Herr P fa rre r  Endem ann au s Podgorz in der hiesigen Schule einen 
Gottesdienst ab, der zahlreich besucht w ar. Die nächste Andacht soll am 
ersten Weihnacktsseiertag hier stattfinden und am 3. J a n u a r  n . I .  findet 
ein Gottesdienst verbunden mit Abendmahlsfeier statt. — Gestern Abend 
hatten w ir hier heftigen Schneefall. Der Schnee ist jedoch gleich wieder 
verschwunden und somit die Aussicht auf weiße Weihnachten unsicher ge­
worden.

Mannigfaltiges.
( D i e  I n f l u e n z a )  fordert in Berlin noch immer, wie­

wohl die Krankheit bereits in der Abnahme begriffen ist, eine 
hohe Zahl von Opfern. I n  der vorigen Woche betrug die 
Durchschnittszahl der an Influenza gestorbenen Personen täglich 
9, und hierzu treten noch etwa 130 Todesfälle in der Woche, 
die durch Lungenentzündung, Lungenkatarrh u. s. w. hervor­
gerufen und als Folgen der Influenza zu betrachten find. Unter 
63 Personen, die in der vergangenen Woche an der Influenza  
fiarben, befindet sich ein Kind im Alter von zwei Jahren, 8 
Personen im Alter von 20 bis 40  Jahren, 20 solche im Alter 
von 40  bis 60  Jahren, und die übrigen 34  Verstorbenen sind 
Über 60 Jahre und bis hinauf in das höchste Lebensalter mit 
6 l Jahren in der standesamtlichen Todesliste aufgeführt. D as 
Durchschnittsalter der an Influenza Verstorbenen in der vorigen 
Pioche ist 60  Jahre und ebenso stellte sich die Durchschnitts­
rech n u n g  in den Wochen seit M ederauftreten der Influenza ; 
daraus ist ärztlicherseits gefolgert worden, daß alte Leute die 
dosartige Grippe selten überstehen. Einen schweren, wenn nicht 
tvdllichen Verlauf nimmt die Influenza auch bei Herzleidenden, 
ebenso haben skrophulöse Kinder, welche von der Grippe erfaßt 
wurden, wie beobachtet wurde, Gehtrnleiden davontragen.

( B o o t  v e r u n g l ü c k t . )  Am Donnerstag Morgen um 6 
"hr wurde bei furchtbarem Südweststurm im Hamburger Hasen 

Boot mit zehn Arbeitern von dem Fährdampfer „Ernst

Merck" um gerannt. D a s  B oot ist untergegangen. D rei A rbeiter 
fanden den T od  in  den Wellen.

( D e r  B r a n d s  chaden a m  H o f t h e a t e r  z u O l d e n b u r g )  
ist nunmehr taxirt worden. D ie Entschädigungssumme beträgt 
275 0 00  Mark, der Werth des übriggebliebenen Mauerwerks ist 
zu 55 000  Mark angenommen. Daß ein neues, den jetzigen 
Anforderungen hinsichtlich der künstlerischen Ausstattung und der 
Feuerficherheit entsprechendes Theatergebäude für die Entschädi­
gungssumme nicht wieder hergestellt werden kann, ist als sicher 
anzunehmen. Auf Befehl des Großherzogs ist den Schauspielern 
gegenüber von der Bestimmung des Vertrages, daß im Falle 
eines Brandes der Kontrakt aufgehoben werde, kein Gebrauch 
gemacht worden, vielmehr bleiben die Verträge der Mitglieder 
in Kraft und die Gagen werden fortgezahlt. Der Großherzog 
gab jährlich für Theater und Kapelle 77 000  Mark, eine für 
die Oldenburger Verhältnisse sehr beträchtliche Sum m e, und deckte 
auch noch jahrelang den regelmäßig wiederkehrenden Fehlbetrag.

( D i e  D i p h t h e r i t i s )  wüthet zu Budapest in solchem 
Maße, daß sämmtliche Volksschulen geschlossen wurden. I n  der 
letzten Woche erkrankten über 200  Schulkinder.

( E i n e  m u t h i g e  T h a t  d es  P r i n z e n  G e o r g  v o n  
G r i e c h e n l a n d )  haben die Athener Blätter zu berichten. Als 
am M ontag ein heftiger Nordwind den P iräus peitschte, machte 
ein Marine-Unteroffizier auf einem kleinen Segelboot den Ver­
such, das Arsenal zu erreichen. Bald wurde dessen Mannschaft, 
die unter dem Kommando des Prinzen Georg arbeitet, Zeuge 
eines schrecklichen Schauspiels. Ein gewaltiger Windstoß brachte 
das B oot zum Kentern und der Unglückliche begann einen ver­
zweifelten Kampf mit den Wogen. Rathlos sahen die Kameraden 
diesem entsetzlichen Ringen zu, aber niemand wagte es bei dem 
ungestümen Seegang, Hilfe zu bringen. Der Verunglückte schien 
bereits verloren zu sein, a ls man bemerkte, wie ein B oot, in 
welchem nur ein junger Offizier saß, vorn Lande abgestoßen 
wurde und in die Wogen hinausfuhr. Prinz Georg war es, 
der unter höchster Lebensgefahr dem Punkte zusteuerte, wo der 
Verunglückte mit dem letzten Rest seiner Kräfte gegen das Ele­
ment ankämpfte. M it sicherem Griff seiner Athletenarme entriß 
der Prinz den Fluten ihr Opfer, das bereits das Bewußtsein 
verloren hatte. Heller Jubel erscholl, a ls der Reiter glücklich 
am Arsenal landete und das Hurrahrufen wollte kein Ende 
nehmen. Der Athener Rettungsverein will dem tapferen Königs­
sohn die höchste Auszeichnung, die große goldene Rettungsmedaille, 
feierlich überreichen.

Telegraphische Depesche der „Töorner Fresse".
B e r l i n ,  15. Dezember. I m  Reichstage ist der 

schweizerische Handelsvertrag eingegangen. D ie zweite 
Lesung der Handelsverträge wurde fortgesetzt mit Artikel 
M. des österreichischen Vertrages, welcher die Zolltarife be- 
stimmt. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 
______________________________ 115. Dez. 14. Dez.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ....................... ....
Deutsche Reichsanleihe 3V, V o .......................
Preußische 4 "/<) K o n s o l s ................................
Polnische Pfandbriefe 5 o / ^ ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3V« Vo . . . .
Diskonto Komrnandit A n th e i l e .......................
Oesterreichische K re d i ta k t ie n ...........................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  D e z e m b e r-J a n u a r ..................
A p r i l - M a i ......................................................
loko in  N ew y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
D e z e m b e r ......................................................
D e z e m b e r - J a n u a r .........................................
A p r i l - M a i ......................................................

R ü b ö l :  D e z e m b e r .............................................
A p r i l - M a i ......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ..................................................

70er D e z e m b e r .............................................
70er A p r i l - M a i .............................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4*/« pCt.

199
199

98
105

61
60
94

171 
153
172 
225 
222 
107
239
240

230-
61-
60-

- 2 5

—75

resp.

1 9 8 - 5 0
1 9 7 -6 5
9 7 - 8 0

1 0 5 - 5 0
6 1 - 2 0
6 0 -
9 4 - 2 0

1 7 0 - 6 0
1 5 2 - 5 0
1 7 2 - 5 5
2 2 6 - 5 0
2 2 3 - 7 5
1 0 8 -
2 4 0 -
243—
239—75
232—75

61—90
6 0 - 9 0

70—70
5 1 - 2 0
5 0 -  50
5 1 -  20

K ö n i g s b e r g ,  14. Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0 Liter 
pEt. ohne F aß  niedriger. Zufuhr 70 000 Liter. Gek. 15 000. Loko 
kontingentirt 69,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 49,50 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 15. Dezember 1891.

W e t t e r :  veränderlich.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  unverändert, 119/21 Pfd. hell 220/21 M ., 123/25 Pfd . hell 
224/25 M ., 128/30 Pfd. hell 227/30 M ., feinster über Notiz. 

R o g g e n  bei sehr kleinen Angebot, fest, 111/12 Pfd . 225/26 M ., 113/15 
Pfd. 228 /31M .

G e r s t e  B rauw aare  176/84 M .
H a f e r  162/167 M .

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

D a tu m S t .
B a ro m e te r

m m .

Th e rm .

06.
Windr ich­
tu ng  und 

S tä rke
Bewölk. Bemerkung

14. Dezember 2bp 736.7 4 -  6.4 7
9kx 741.6 4 -  3.5 8 ^ 7 10

15. Dezember 7ba 740.9 -j- 2.4 8^ » 10

S o n n e n a u f g a n g :  6 Uhr 08 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  3 Uhr 44 M inuten .

L  K r i p p k  u .  s t u s l k n e p i k i e m i k n ,
wenn L F L i i i v r « !  -
in heißer Milch aufgelöst, sofort zur A nwendung kommen. Eine 

Schachtel dieser ausgezeichneten Pastillen kostet in den Apotheken und 
Droguerien n u r 85 Pfg.

Nach G ottes unerforschlichem Rathschlusse entschlief sanft heute früh 
1 Uhr nach kurzem schweren Leiden

Frau Hier686 XotlitOI'
geb.

im 60. Lebensjahre.
Um stille Theilnahme bitten

die tiesbktlübtkll Hinterbliebenen.
Thorn den 15. Dezember 1891.
Die Beerdigung findet Donnerstag den 17. d. M ts . nachmittags 3 

uhr von der Leichenhalle des allst, evang. Kirchhofes au s statt.

Bekanntmachung.
Zungen hiermit zur öffentlichen 

t^ ? " U ß , dcH der Kaiserliche Reichsbank- 
w i^ ^ H e r r  ? 2til knglen als W ieg em eis te r  
aus a' H ""d e lsm ü k 1 e r ohne Beschränkung 
aem ^.bu  speziellen Geschäftszweig von u n s 
b e s A ^ ^ b e z w . von der Aufsichtsbehörde

bidigung des H errn  Engler für 
hat bereits stattgefunden.

^ n  15. Dezember 1891.
Handelskammer für Kreis Thorn.

------ -- Uenm. 8okwar1r je. _________
§ Oeffeiitljche Zwangs und
^  D ttjichtM !,.
oreUag den 18. Dezember er.
Wert, vormittags lO Uhr-
dez ^  >u resp. vor der Pfandkammer 

hiesigen königl. Landgerichts
?°.rschiedeue elegante Möbel- 
Nurke. wie Sophas. Sessel. 
A?lder- u. Wäscheschränke. 
Auhle. Blumenständer, 
^Nche, Bilder» Betten, eine 
»rohere Partie Arrac. Woll- 
iache„. Glassachen, eine 
riserne Pumpe mit Rohr» 

ne goldene Herren-Taschen- 
LZr. verschiedene Tischler- 
schla als Sargbc-

^erakn?!. vwistbietend gegen gleich baare 
v>nng versteigern.

—» — __ ^iitiss, Gerichtsvollzieher.
W ^ üs^ssende--------

Alter Cognac,
ganze Flaschen L 2,50 Mk., 3 Mk. n. 4 Mk.

Jamaica-Ruin,
ganze Flaschen L 2 Mk., 2,50 Mk., 3 Mk., 
V2 Flaschen L 1,25 Mk. und 1,50 Mk.

Alles abgelagerte und milde W aare, ganz 
besonders geeignet, etwaige Nachwehen der 
In fluenza gründlich zu beseitigen. F erner 
jilngar- und Rolhrveine» sowie sämmt­
liche Liquruve empfiehlt 

die W ein- und C igarrenhandlung  
O s k a r  D r a ^ v v r l ,  Altst. Markt.

Die Eröffnung
unserer

beehren w ir u n s  einem hochgeehrten Publikum  von T h o r n  und U m g e g e n d  ergebenst 
anzuzeigen. W ir empfehlen als Spezialität:

Königsberger Randmarzipan,
in allen Größen,

Theekonfekt. Kübeckev etc..
und eine A usw ahl in Kaurnsachen, "M G  zu den möglichst billigsten Preisen.
Baumkonsekt schon von 80 Ps. pro Psund a».

I ' ü u o l i s r u , .

k i L M l l 0 8 .
Gelegenheitskaus! Verkaufe mein Lager 

anerkannt vorzüglicher Instrum en te  wegen 
Umbaus des M agazins zu bedeutend 
herabgesetzten Preisen.

r i e l l c e .

E in  dreiräderiger
zu verkaufen. Z u  erfragen in der Exped.

..W hm chtsgeschtnkc
Und Lager von elegant

^ u - r y a f t  gearbeiteten

A m e n -. Damm-
und

Kinderstiefel»
k  H u n s e k ,  Clisabethstr. 3 .

^  M L »  st st -  s* st st

S S   ̂ ^  I /
empfiehlt eine große P a r tie

zurückgesetzter K leiderstoffe
bedeutend unterm Einkaufspreise

das M aiu lsiltm iln iattli- und M ih r m g a s i»
N .

A ltstädtischer M arkt (früher 8. Weinbaum L  6o.)
I . W 8 >!ll8e n ll. ä h n lic h e r .

8«Kl«r8tr»88«, .
empfiehlt un ter 3 jähriger schriftlicher G aran tie :

sildornv V̂ llvaor-Ilvmolltoir-Vkrvll, .
6 Steins, 15 Nk., sildornv OzMnüor- r— 
klomontoir - vbron, 10 8tsioo, 18 Mk., 
Mokol-kvmontoir- voll 8odlü88vl-vdrou Z  
9 Mk., ßolävuo vamölllldron, 14 Kar. 
kolN, 26 Mk., lsiideroo oamonudron, M  
ksmooloir, 17 Mk., keßalLtsnrs, 14 ^  
lass ßvdslul, 16 Mk., Vookorudron, 

dv8ts Vvrkv, von 4 Mk. an. "
Nach außerhalb franko.

VG- Große» Lager -ME
von

krillen, pineener, karomelsr,
Ibermometer. -̂>

D ie Schönfärberei, Presserei and 
chem. R einigungsanstalt

von
A l a x  K a i ! » ! « ,  Baderstraße N r . 4

empfiehlt sich zum
Farben, Reinigen und auf Wunsch auch
Ausbessern sämmtlicher Damen- und 
Aerren-Garderoben, Kallraben u.s.m.

Praktisch
und stets erwünscht sind

jW k lh lic h tsg k flh k ilk e
von

Herrenwäsche
a ls :

O d s r i i e n l ä s n .
von P r . Hemdentuch, doppelten 
Seitentheilen u. Viel. Leineneinsatz 
von 3,00.

L e u t e n
4 fach Leinen von ä Dtzd. 4,00.

4 fach Leinen von ä Dtzd. 6,00.
Chemisetts, S erviteurs rc.:

llm -e ll-t'i'ilv M ll,
große Auswahl.

Regenschirmc
Pr. Gloria von 2,50.
A ck tN N a säm m tliche Herren- ^ u / in n H . wasche liefere wie bisher
nur in allbekannten guten 
Q ualitäten .
i i .  Ü!I. v o b r n l k l l l .

Die E rneuerung der 2. Klasse 
der Antisklaverei-Lotterie 

bringe ich hierdurch in E rinnerung . 
L r iR S l Lotterie-Comtoir,
__________ Seglerstraße 30.__________

Liegnitzer Bomben,
W eintrauben Almeria,

Traubrosinen,
Messinaer Apfelsinen,

SM- Baumbehang -W»
von Mk. 1,20 pro Pfd. an,

O o n i k e l
von 70 P f  pro Pfd. an 

empfiehlt die
erste W iener Kassee-Rösterel

Neust. Markt 11.
L. Leichte Körbe zum Postversandt zu 

haben.____________ _________ D. O.

Bestellungen
auf Lieferung

lebender Karpfen
bitte bis zum 21. d. Mts. zu
m a c h e « ,  g  i l t l s r u r k i e m e r .

§cstkIl»NM auf Müder
nim m t an  bis zum ÄO. d » . M t« .

stA. ^ k c k o l p l i .

D P i c k g ä n s e
wieder eingetroffen und empfiehlt billigst

stA. 8 « I » e c k » .

K i l h k r d f k « . ' Ä L L h k ^
alle arideren Sorte» empfiehlt
_________________ I I  K u u a e l » .

O s k a r  W in k le r ,
AM- Elisabethstrahe Nr. 22 -W«

empfiehlt
Randmarzipan und Theekonfekt, 
Marzipanfrüchte,
Chokoladen und B isk u its ,
Cacao und Thee.

(Line sichere Hypothek auf einem länd- 
^  ljchen Grundstück von 1650 Mk. 0 5 «/« 
zu cediren. Näheres in  der Exped. d. Ztg.

L i i k  W l l t h e k  « N  M «  » l .
ä 50/0 zur ersten sicheren Stelle von sof. od. 
später zu cediren. Von wem, sagt die Exped.

Gesucht
12 W « Mark

auf sichere Hypothek eines Grundstücks in 
der Altstadt. W o? sagt die Expedition d. Ztg.
D r a i n r a l i r o »  >n allen Dimensionen hat 
M lU l l l l l l l lk l l  billig abzugeben. 8. 8r>.



I n  öffentlicher A u s tr e ib u n g  soll ver­
geben w erden: Die Lieferung und Auf­
stellung eines 120 m langen, 1,50 m 
hohen Lattenraunes auf dem Haupt- 
bahnhofe Thorn. Die Bedingungen und 
Zeichnung können während der Dienststunden 
in unserem B ureau  eingesehen, auch gegen 
kostenfreie E insendung von 1 Mk. von u n s  
bezogen werden. V erdingungsterm in den 
22 . Dezember 18S1. vorm ittags I IV 2 Uhr. 
Zuschlagsfrist drei Wochen.
Thorn. Königliches Eisenbahn- 
______ Betriebsamt.______

Allgemeine Ortskrankenkasse.
Ordentliche

Generalversammlung
Sonntag den 27. Dezember er.

vormittags II Uhr 
in der vereinigten Innungsherverge 
Tnchrnacherstratze, wozu die V ertreter 
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer hierdurch 
ergebenst eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Kassenbericht.
2. Ersatzwahl für den Vorstand gemäß 

H 80 des Kassenstatuts.
3. W ahl eines Rechnungsausschußmit­

gliedes.
Thorn den 15. Dezember 1891.

Der Vorsitzende
der allgemeinen Ortskrankenkasse, 

_____________ f. Stephan.________

Gewerbeschule sür Mädchen 
zu Thorn.

Oeffentliche Schlußprüfung des 14. K ursus 
in der höheren Töchterschule, Zimm er R r. 27 
2 Trepen hoch, am
Sonntag den 20. Dezbr. 1801

vormittags 1l Uhr
Neuer Kursus beginnt am 4. Januar l892. 

M eldungen nehmen entgegen
X. 1uliu8 Lknliek,

Tuchmacherstr. N r. 4. Seglerstr. N r. 6.

S .  S u r l i n
UW f- o 6 n t i  8 t

Seglerstr. 19, 1. Etage
empfiehlt sich zum

Arischen künstlicher Zähne,
sowie ganzer Gebisse schmerzlos ohne H 
Herausnahm e der W urzeln und zum 
Umarbeiten unpassend gewordenerZahn- 
stücke.

Reparaturen sofort.
Plom biren nach amerikanischem S y -8 

stem mit Gold, S ilber u. s. w.
Die schwärzesten Zähne 

mache blendend weiß. «
Zahnschmerz beseitige vo llständig!) 

schmerzlos. ^
Behandlung Unbemittelter unent 

geltlich von 8—9 Uhr vorm ittags.

Der T alism an der Schönheit.
Die Seife vom Kongo, einzig in 

ihrer Art,
Geschmeidig macht die H aut, läßt sie 

Lilien blühn,
I h r  duft'ger Schaum auch zum Gesund­

heitsmittel ward, 
Läßt auf dem Antlitz anmuthsvolles 

Lächeln glühn.
Wie süße Schmeichelei und wie ein 

Lächeln zart,
Wie Cliquot schäumend, weißer Milch 

vergleichbar
I s t  Kongo-Seife wohl in ihrer Eigen­

art
Vollkommen und für immer uner­

reichbar.
Diese w underbare Seife au s P a r is , 

die prachtvollsten Parfum erien  und 
Toiletteseisen, Pomaden, Kämme, Z ahn­
bürsten, Christbaumschmuck, Lametta- 
Zuckerwaaren, Vanille, Hirschhornsalz, 
Rosenwasser rc. empfiehlt zum Weih- 
nachtsfestr

ItoeLHvrTr »-Thorn.
Mess.-Apfelsinen Dutz. 1 M ark.

« » O » O » O S

Filzschuhe, Filz- und 
Lederpantoffel,

sowie meine als gut und haltbar be­
kannten und mit Ciseudraht genähten

Pantoffel u. Schuhe
halte bestens empfohlen.
_______ -4 . I k i l l « i ,  Schillerstr.

Ei« kurzer Flügel,
Palisander, mjt angenehmen Ton (aus der 
Fabrik von L rost Irm ler in Leipzig), ist 
für V3 des Einkaufpreises abzugeben.

Baderstr. 10, 1

Eiserne Kassetten
dilllzst bn ködert 7ilk.
I iN X H L S m r L g o i»

und Schlitten
hat eine große A usw ahl wieder vorräthig

die Wagenfabrik von
kci. tteymann, Mocker b. Thorn.

R eparaturen werden sauber, schnell und 
billig ausgeführt.

G rößtes
Sortiments-GklWt «m Platzt.

Gegründet 1877.
Billigste Bezugsquelle

für

W eih n ach ts -E in täu se
bei

Julius Lemdielci
Breiteste. 31 V k o r i»  Breiteste. 31.

Preis-Werzeichniß:
P aar ,5 0  Mk. 

,4 0  „
Gestrickte Damenstrümpfe 
Gestrickte Socken . . .
Trikothandschuhe . . . .  „ — ,4 0  „
Wollene gestrickte Damenhandschuhe „ — ,5 0  „
Normalhemden für Herren u. Damen I ,—  „
Gestrickte P u lsw ärm er. . . P aar — ,2 5  „ 
Gestrickte Herrenwesten . . Stück 1 ,75  „
1 Partie Trikottaillen, welche früher 

3, 4 , 6 und 8 Mk., jetzt für . 1 ,50  „
1 Partie wollene Dam enw esten. . 1,—  »
Elegante Chenille-Kapotten . . . 3 ,—  „
Halbseidene Damentücher . . . .  — ,25  „
Halbseidene Herrentttcher . . . .  — ,50  „
Eine große Partie Damen- und Kinderschürzen, 

Stück von 30 P f. an.

Eine große Partie rein seidene Damen- 
tücher, früher 2 ,50  Mk. das Stück,
j e t z t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 ,—  Mk.

Elegante Damen-Muffen . . Stück 2 ,—  „
Puppen, gekleidet und »«gekleidet,

sehr geschmackvoll....................... — ,5 0  „
Eine Partie leinene Taschentücher zu 

2, 3, 4 , 5, 6 Mk., früher 4 , 5,
6, 8 und 10 Mk. per Dtzd.

Wollene Kinderstrümpfe. . . P aar — ,2 0  „
Elegante Oberhemden . . . Stück 3 ,—  „
Kragen, Manschetten, Kravatten, Schleifen, Jabots, 

Hauben in großer Auswahl vorräthig, und
werden zu fabelhaft billigen Preisen abge­
geben.

Zu enorm billigen Preisen offerire:

I M "  L v M n o v b irm v , " A G
Qualität Gloriastoff, welche früher 3, 4 , 5, 6 u. 8 Mk. gekostet haben, jetzt für 2 ,25 , 2 ,50 , 3 u. 4  Mk.

A ls geeignete
W l M G M m k r  M  U M

empfehle
Portem onnaies, Cigarrentaschen, Socken, Handschuhe, Taschen­
tücher, Käiiimc, Tabacks-Pseisen, Taschenbürsten. Unterjacken rc.

zu billigsten Engros-Preisen.
E s  ist jedem gestaltet, sich von der Billigkeit meiner Waare» zu über­

zeugen, gekaufte Waaren werden selbst nach längerer Zeit umgetauscht
Den Umtausch von Waaren bitte möglichst in den Morgenstunden von 

8 —10 Uhr zu veranlassen.
Aufträge nach auswärts werden franko ausgeführt.

J u l iu s  V vm bivki
Breitestr. 31

alte N um m er 83.

Billigste Preise.
V8vr>k IllSlllllill. Juwelier,

Breitestraße 8
empfiehlt zum bevorstehenden 8̂ k l^ « a iß ls s k s lk  sein bedeutend 

vergrößertes Lager in

Juwelen,Gold,Silber,Granat, 
KoraU- u. Alfenidewaaren

in nur guten Qualitäten.

Bestellungen aus Neuarbeitek und R eparaturen
werden in eigener Werkstatt "W G  sauber und schnell

ausgeführt und billigst berechnet.

A l t e s  G o l d  u n d  S i l b e r
nehme stets zu höchsten Preisen "WW in Zahlung.

Kilte genau auf meine Firma zu achten.

Oscar krikärieli, Juwelier.
Breitestraße 8.

^ » c k v r s  6b O o .
vrotzon, karbon null karkümsrloo 

Vborn, Vrüokovstr. 18.
F H r Ö 8 8 t 6  H . N 8 ^ 9 . 1 l 1
UM

Ud .  1» 1 1 »

^  8 e b ^ a r t r .

Kiiililistz. R»ni>m«rzip«n
per Pfd. Mk. 1,40,

T h e e c o n s e c t
per Psd. Mk. 1,60,

Münipsn-Kmimbkhllng
von Mk. 1,20 an empfiehlt

er8te V/ienen llaifee-Nö8l6i'ei,
Neustädt. M arkt 11, Schuhmacherstr. 2.

Z ch n W n b .
Schultaschen,

sowie viele andere zu Weihnachtsge­
schenken passende Artikel empfiehlt billigst 

11 L v I r L v I t , Brückenstr.

Diika«ijskn-Kr«»kk«tz««s
zu Thorn.

Allen, die u n s gestern durch Gaben für 
den B azar, Besuch desselben und durch 
freundliche Dienstleistungen unterstützt haben, 
sprechen w ir hiermit unsern besten Dank 
aus. Denselben H errn  üleyling für die 
Bereitstellung seines H aus- und Küchen- 
geräths und der Kapelle des Infan terie- 
Regim ents v. d. M arwitz (8. pomm.) N r. 61 
für die ausgeführte Concertmusik zum Aus- 
drucke zu bringen, fühlen w ir u n s  besonders 
verpflichtet.

Thorn den 15. Dezember 1891.
_______ Der Vorstand._______

Mszart-Pttki«.
Mittwoch den 16. Dezember

abends 8  Nhr
i»  zrihe« Ä«>k des

O o u o s r b
zum

tnm üerlM rigsn  Ksciäebtniss 
c>68 Ioäe8lage8 ItzlorarN

(ch 5. Dezember 1791).
1. O uvertüre zu „Don J u a n "
2. Prolog, gedichtet von O tto Roquette. ^
3. „Roguiein", >,8an6tu3", „^ ^u u s  Vet , 

au s der „N issa pro äofuuetLs" (letztes 
Werk).

4. Sym phonie 0 -moU.
5. Arie und Chor aus „Jdom eneo".
6. Türkischer Marsch.
7. Arien, D uett und Chöre aus „Die 

Hochzeit des F igaro".
Sämmtliche Kompositionen von M ozart.

_______________Der Vorstand:
Handwerker-Verein.

Donnerstag, 17. Dezember abds. 8  Uhr
bei

Uorlrag
des Telegraphen - Sekretairs H errn Koerl-
„Ursprung und Entwickelung 
der Telegraphie."

Der Vorstand-__

MkM-cffMI't.
Zm große« Saale des Arlushosts:

Donnerstag den 17. Dezember er-,
abends 8 Nhr,ll. Zinfonik-Ooneert

(Sinfonie Pastorale von B e e t h o " « '"  

Könial. M ilitär-M usikdirigeS

D as Grundstück
Thorn, Strobandiirake 12 mit H o f f s t  
uno Hintergebäude, in welchem s iit5 0 ^ay  ^  
eine Schlosserei betrieben wird, m 
theilungshalber preisw erth zu verkaufen.

Nähere Auskunft daselbst part. und veu 
Schlossermeister Orvlrlok B äck e rs traß e^> .

A u sein au d ersetzu n gsh a lb er
steht unser Grundstück Gerechtestraße U-. 
3V, welches vom Königlichen Betne 
Amt bewohnt wird und steh zu 
industrieellen Unternehmen eignet,  ̂
günstige« Bedingungen und ber maß « 
Anzahlung zum Verkauf. Zu «t«»'»» 
VerkaufSunterhandlunaen und Au»»» 
ist Herr 8 . hier bereit. ,

Die vlusvoru'schen Erb-«:
Psküedklke«, Strohsäike, Heede,

S eegras, Jnd ia fasem , Roßhaare, S E » ,  
federn, G urte, B indfäden, verschiedene «  i  
ten Leinw and, Sckiürzen, M arraye»  ̂
Möbelstoffe, Möbelplüsch, W a g e n tu c k ,? ^  
genrips, Wagenteppich, Cocosiäufer, 
wollene Läufer, Teppiche und T ischs 
empfiehlt billig 4 ) 0 » " '
______________ 3 8 ^ K r ü c k r n s t r ^ 6 2 >

Als saubere P lä tte rin , d - /^ s ° u L
empfiehlt sich k.>aia l.ange. Kl. M o c k e r^ -

2  T isch lngchlle«  "
G in  ju n g e sz  g e k i ld e te s  _

L  Mädchen, L ...
19 Ja h re  alt, katholisch, das musikalisch 
im Schneidern geübt ist, such t unter ^  
scheidenen Ansprüchen zum 1. J a n u a r  ^   ̂
e in e  K teU e als Stütze der H ausfrau § 
zur Beaufsichtigung der Schulkinder -Lcf 
zur Gesellschaft älterer Dame. Gest. 
un ter 1. an  die Exp. d. Ztg. erb^ - - ^
^ i n  möblirtes Zimmer vom 1 . ^ ^ ^

Die Bel-Etage ^
in meinem Hause, Neustädter Markt 
ist zum 1. April zu vermiethen.

I s t« » « * * ? !

1 möbl. Z. u. K. v. I. J a n u a r  z. o. B ä S e rs tr^ .'
Am M ontag  Abend ist
festräumen des Artushofes °

goldenes Armband m it schwarzer n 
und P erlen  verloren worden. Abzug 
gegen Belohnung Gerechteste 1 4 ^ .

k le in e r  schwarzer, gla t h ° a ^  
Kunst urrlorrn. Abzugev 
bei P r.-L ieut.

Rreitestraße 67.̂ —
Hier»« Beilage-

Druck und Verlag von L. Dombrowski t« Tboru.



kreise«

Beilage zu Nr. 294 der „Thorner Presse".
Mittwoch den 10. Dezember 1891.

Deutscher Reichstag
140. Sitzung vom 14. Dezember 1891.

Es wird in die 2. Berathung der Handelsverträge eingetreten und 
zwar zunäcdst des Vertrages m it Oesterreich-Ungarn.

Zu Artikel 1 konsratirt Abg. v. M a s s o w  (kons.), daß die Industrie 
in den Erwägungen des Reichskanzlers einen breiten Raum einnehme. 
Im  Jahre 1887 habe der Vertreter der verbündeten Regierungen, M inister 
Dr. Lucius, schlagend nachgewiesen, daß ein Getreidezoll von 3 Mk. nicht 
genüge, daß vielmehr eine Verdoppelung desselben erforderlich sei. M inister 
Lucius, früher bewährter Freihändler, sei durch die Gewalt der That­
sachen ein treuer Anhänger der Schutzzollpolitik geworden, er habe die 
Schwenkung nicht mitmachen wollen und deshalb lieber auf sein Porte­
feuille verzichtet. Auch er (Redner) mache die Schwenkung nickt mit. 
M it  dem Grafen Kanitz stimme er nur inbezug auf die Suspension der 
Kornzölle nickt überein, er sei vielmehr der Regierung dafür dankbar, 
daß sie die Zölle nicht suspendirt habe. Außer den wirtschaftlichen 
sprächen auch schwere finanzielle und politische Bedenken gegen die Ver­
träge. Im  gegenwärtigen Momente, wo w ir an Gelde schwach seien 
und Anleihen aufnehmen müßten, falle der Einnahmeausfall von ca. 36 
M illionen durch die Zollermäßigungen schwer ins Gewicht. Bismarck 
habe nie die Besorgniß gehegt, daß der jetzige wirthsckaftlicke Zustand 
unser Verhältniß zu Oesterreich und Ungarn beeinträchtigen könnte, da­
gegen würden die Bedenken gegen die Verträge und die daraus hervor­
gehenden Schädigungen die Sympathien für den Dreibund wenigstens 
(^t^verstärkn i. E r stimme aus Vaterlandsliebe gegen die Verträge.

2tbg. Leuschner-Eisleben (freikons.) betont die Bedeutung der 
s ^ k ^ ^ E ^ ä ra ft unter Hinweis auf die M illionen der in  derselben be- 
r^s tlg ten  Arbeiter, führt aber aus, daß der Landwirthschaft durch Rege- 
Zöll!' Währungsfrage weit wirksamer zu helfen sei, als durch hohe

^  .Staatssekretär Dr. v. B o  e t l i cher  tr it t  den wirtschaftlichen Be- 
dlv^b" oes Vorredners entgegen. Die deutschen Unterhändler hätten sich 
di? tasfiu, daß die deutscherseits zu übernehmenden Opfer für
an ssiouenen wirthschaftlichen Kreise möglichst leicht seien und daß sie 

ivtche Stellen fallen, an denen sie am wenigsten drücken.
Kr-n- g- Sckalscha (Centrum): Berücksichtigungswerther seien die 

 ̂ die Menschen für die Armee lieferten, als die, welche die 
schloß ^ le rn . Es gebe Geschäfte, bei denen beide abschließenden Theile 
s i c h ^ o n ;  diese Verträge gehörten dazu. Der Reichskanzler habe 
ab?? ^ * ln  über die Landwirthschaft ausgesprochen; der Refrain sei 
die gewesen: die Landwirthschaft müsse mehr bluten. Wenn man

^  Getreidepreise exorbitante nenne, so solle man dock dabei das 
d!>nl o *"s Geldwerths berücksichtigen. Durch die Verträge werde 

^ r  heimische M arkt geschädigt und dafür werde er mit 
vlrkten Steuern belegt, die Konsequenz der durch den Zoll- 

n Ü e ^ ^ a u s a l l herbeigeführten Erhöhung der Matrikularbeiträge.
Mer.e ^etreiozölle seien nur Finanzzölle; Schutzzölle würden sie erst 

m-' "endrung unserer Valuta geworden sein. S inger habe ge- 
9,.!. -  ^  Gutsesitzer machten Schulden über Schulden, um allerlei 
e« p Reiben M an konnte nun auf Enthüllungen gefaßt sein, aber 

* ^ärts. S  hatte s. Zt. Lasker m it seiner Laterne nach Gründen 
myergeleucktet, K er an einen dicken Wald kam, den er aber vor 

davorstehend aristokratischen Bäumen nicht sah. Schade, daß 
in  derWald hineinkam, er hätte sonst recht viele exotische 

stoN- ^  darin finde: können. Bei der Einkommensteuer - Einschätzung 
^*aus, in nlcker Lage sich die Landwirthe befinden, oft stünden 

Mägde besr, als die Wirthe. Wie es m it den Absatzver- 
Men aussehe, erhell daraus, daß ein ihm bekannter Bauer seine

Ferkel absolut nicht los werden konnte, und da er kein Futter hatte, 
mußte er sich dazu entschließen, alle 10 Spanferkel zu schlachten und selbst 
zu essen. A ls er damit zu Stande war, fand er in seinem Stalle eine 
Anzahl frischer Ferkel vor, die ihm ein feindlicher Nachbar, der sich in 
gleicher Lage befand, hineingesetzt hatte. (Heiterkeit. Zurufe). Ja, glauben 
Sie denn, daß der 15-tägige Genuß von Spanferkeln das Wohlbefinden 
so sehr fördert? E r könne leider die Hoffnung nickt theilen, welche der 
Reichskanzler an die Handelsverträge knüpfe.

Abg. Prinz C a r o l a t h  (wildlib.) weist auf den Widerspruch hin, 
der zwischen der Stellung des Vorredners und der der großen Mehrheit 
seiner politischen Freunde bestände. Ueber die Verträge gingen eben die 
Meinungen auch in landwirthsckaftlicken Kreisen auseinander. Glück­
licherweise sei insofern ein Systemwechsel eingetreten, als jemand, der 
anderer Meinung sei als die Regierung, nicht mehr beschuldigt werde, 
kein Freund des Vaterlandes zu sein. E r stimme für die Verträge im 
Interesse der Verbilligung des Brotkorns. M it  theoretischen Erörterungen 
könne man dem hungernden und frierenden Arbeiter nicht kommen; sie 
schreiben die Schuld an den hohen Brotpreisen denen zu, die das B ro t­
korn bauen, und ihr Haß richte sich gegen diese. Die Vorlage werde dazu 
beitragen, die Zahl der Unzufriedenen zu vermindern und die der Z u­
friedenen zu erhöhen.

Abg. v. Kleist-Retzow (kons.) legt dar, daß in der auswärtigen 
Politik nickt wirthschaftliche, sondern Fragen der Existenz, der Macht und 
des Rechts für Bündnisse und deren Befestigung entscheidend seien. M an 
behaupte, die Interessen der Landwirthsckast genügend gewahrt zuhaben; 
das sei nickt einzusehen gegenüber der unbestreitbaren Thatsache, daß der 
Zoll auch innerhalb der 12 Jahre, für welche der Vertrag lautet, noch 
zu jeder Zeit herabgesetzt werden könne. (Sehr richtig!) Die gegen­
wärtigen Preisverhältnisse seien nickt norm al; für die Folgen von M iß ­
wachs und schlechter Ernte könne man weder die Landwirthschaft noch 
die Zölle verantwortlich machen. I n  dem Moment, da man der Land­
wirthschaft diesen schweren Schlag versetze, versichere man noch fort­
während mit den schönsten Worten, daß man die Interessen der Land- 
wirthschaft anerkenne und dieselben zu schützen und zu fördern entschlossen 
sei. Das platte Land sei zu Gunsten industrieller Gegenden fortdauernd 
geschädigt; die ländliche Bevölkerung ströme in die Städte, komme dort 
bald herunter und falle, erkrankt und verarmt, schließlich ihrer ländlichen 
Heimat zur Last. Alle diese Lasten der Landwirthschaft seien nickt im 
geringsten berücksichtigt worden. Die Landwirthschaft hat in Zukunft 
nur die Gewißheit, daß ihr Opfer auferlegt sind, die täglich noch ver­
mehrt werden können. Aber auch für die Industrie werden auf Grund 
der Meistbegünstigungen die Vortheile nickt so große sein. Vermehre
man lieber die Kauskraft im In n e rn , das ist die erste Pflicht. Die Zölle 
sind fü r die Getreidepceise nickt maßgebend, auch haben die letzteren mit 
Ausnahme der Gegenwart seit 1886 nie viel mehr betragen, als der 
Landwirthschaft zur Erhaltung nothwendig war. Diejenigen, die der 
Landwirthschaft den nöthigen Schutz nickt angedeihen lasten wollen, sind 
die schlechten Liebhaber, welche dem Kinde die M utter entziehen. (Heiter­
keit). Der Herr Reichskanzler w ill, daß die deutsche Landwirthsckast die 
für das Land nothwendigen Produkte selbst liefert. Ja, das ist ganz 
unmöglich, wenn man sie nicht vermögensrechtlich so stellt, daß sie öde 
Strecken beackern und intensiver wirthschaften kann; es ist nicht möglickt 
wenn man die Landwirthsckast nicht frisch und fröhlich unterstützt. W ir 
halten die gegenwärtige Regierung des Herrn Reichskanzlers fü r eine 
wohlthätige, und ick würde zu ihren Gunsten gern ein Opfer bringen, 
wenn es sich um ihre Erhaltung handelte. Das Opfer zu bringen ist 
aber nicht nothwendig, und ick bin deshalb gegen die Verträge. (Beifall 
rechts).

Staatssekretär F rhr. v. Ma r s c h  a l l  erwidert, daß, wem. 
wirthschaftl^be Verträge^ auch In te l

werden möchten, durch einen Zollkrieg ganze Nationen verstimmt und 
entfremdet würden.

Abg. v. P f e t t e r  (Centrum) äußert namentlich Bedenken gegen die I  
Zollermäßigungen für Mühlenfabrikate, stimmt aber den Verträgen zu, 1 
während

Abg. Lutz (kons.) dieselben vom Standpunkte des kleinen bäuerlichen 
Besitzes bekämpft.

Staatssekretär v. M a l t z a h n  legt dar, daß die Zollausfälle beider 
vorsichtigen Aufstellung des Budgets wahrscheinlich kein erhebliches Zurück­
bleiben hinter dem Anschlage zur Folge haben würden.

Abg. Wi s s e r  (wildlib.) ist bereit, dem Reichskanzler auf der Bahn 
weiterer Zollherabsetzungen zu folgen.

Abg. M ö l l e r  (natlib.) führt aus, daß hinsichtlich der Industrie- 
zölle der Vortheil auf Seiten Oesterreichs sei. E r hätte gewünscht, daß 
die Interessenten gehört worden wären.

Staatssekretär v. B o e t t i c k e r  entgegnet, daß letzteres in ausreichen­
der Weise geschehen sei.

Abg. M e n z e r  (kons.): A ls Kaufmann halte ich es fü r nützlich und 
nothwendig, wenn die wirthschaftlichen Beziehungen zwischen uns und 
unsern Bundesgenossen immer nähere werden. M it  der A rt und Weise, 
wie diese Verträge zu Stande gekommen sind, bin ich freilich nickt so 
einverstanden. I n  weiten Kreisen der Weininteressenten ist von einer 
Enquete nichts gehört worden. Vielleicht wäre der Weg gangbar gewesen, 
daß erst die Regierungen sich geeinigt und dann die Parlamente die 
einzelnen Positionen durckberathen hätten, ehe es zum Abschluß kam.
Bei der Fülle von M ateria l in den Verträgen sind w ir jetzt außer 
Stande, die Verantwortung für jede Position zu übernehmen. Prinz 
Carolath hat wohl zu schwarz gemalt. Die hungernden und frierenden 
Arbeiter gehören in  Romane und Zeitungs-Feuilletons. Ich habe meine 
Arbeiter gefragt, ob sie Noth litten, und sie haben mich ausgelacht. Auch 
eine K luft, wie Prinz Carolath meint, zwischen Klein- und Großgrund­
besitz besteht nicht. (Zustimmung rechts). Ueber die Höhe der Getreide­
zölle kann man ja'streiten. M ein Wahlkreis liegt in der Nähe von 
Mannheim, wo ein bedeutender und nur reeller Getreidehandel besteht.
Ich sprach dort m it den Inhabern der größten Getreidefirmen, niemand 
wollte etwas von einer Suspension oder Aufhebung der Getreidezölle 
wissen, über die Höhe derselben klagte man allerdings. M an gab zu, 
daß die Landwirthschaft eines Schutzes bedürfe, meinte aber, 3 Mark 
genügen. Bezüglich der Getreidezölle würde ick m it m ir sprechen lassen. 
Auf die Preisbildung haben dieselben keinen Einfluß. Die Herabsetzung des 
Weinzolls ist für Süddeutschland schädlich, den Prosit stecken blos die 
Im porteure in  die Tasche. M an hätte I ta lie n  und uns einen Dienst 
erwiesen, wenn man die italienischen Trauben blos zur Cognacbereitung 
zugelassen hätte, und zwar frei, dann hätte eine Fabrikation von echtem 
Cognac bei uns entstehen können. E in schlimmes Moment ist, daß der 
italienische Herbst 4 Wochen früher, als der deutsche fällt und die Keller 
m it italienischem Most gefüllt sind, wenn der deutsche erst einkommt.
Ich möchte der Regierung noch nahe legen, ob sie nicht im deutschen 
Tabak ein Kompensationsobjekt hätte finden und damit der deutschen 
Landwirthschaft wieder einen Theil der Opfer ersetzen können. Ich be­
dauere, unter diesen Umständen nicht fü r die Verträge stimmen zu 
können, und zwar aus Vaterlandsliebe. (Beifall rechts).

Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung: Dienstag 11 Uhr. Fortsetzung der Berathung.
Schluß Uhr.



B is auf weiteres verkauft unsere G a s ­
a n s ta l t

Koks mit n u r ! M . den Ctr.
Jn sh a u sb rin g en  innerhalb der S ta d t 

10 P f., nach den Borstädten 15—20 P f. 
für den Ctr.
______ D er M agistrat.______

N. L etiliew k k
WM° kreitestrasse.
Standesamt Thorn.

Bom 7. bis 14. Dezember 1891 sind 
gemeldet:

a. als geboren:
1. A nna, T. des Schuhm. Gustav Chust. 

2 . Peter, S .  des Schuhm. F ranz W is- 
niewski. 3. W ladislaw , S . des Gerichts­
assistent Leon Kralewski. 4. Albert, S .  des 
Grenzaufsehers J u l iu s  Loewe. 5. Ludwig, 
S .  des Arb. Jo h a n n  Jo h n . 6. W alter, 
S . des Kaufm. Adolf B luhm. 7. Jo h a n n , 
unehel. S .  6. S ta n is la u s , S . des Schneider­
meisters Josef Gniatczynski. 9. Willy, S . 
des Viehhändlers August Hett. 10. M a r ­
garete, T. des B riefträgers Friedrich Krogel. 
11. Sophie, T. des Schmied M a ria n  Wasie- 
lewski. 12. B runo , unehel. S .

d. als gestorben:
2. Wwe. E va G um s geb. Radtke, 76 I .  

2. Kanzleisekretär a. D. Ferdinand Kapelke, 
82 I .  6 M . 20 T 3. Bureauvorsteher 
Christian Zim m erm ann, 66 I .  2 M . 26 T. 
4. Amalie K am ann geb. Heise, 57 I .  6 M . 
25 T. 5. Bankbeamre Karl v. Stablewski, 
43 I .  4 M . 18 T. 6. Adolphine Buchholtz 
geb. Ulrich, 35 I . ,  im Hafen von S ä n  
F rancisco verstorben. 7. Kaufm. Moritz 
Kalischer, 70 I .  8. Schornsteinfegergeselle 
F ra n z  Kubitzki, 60 I .  3 M . 15 T. 9. Arb. 
Albert Skabowski, 58 I .  8 M . 28 T. 10. 
W illy, 1 I .  6 M . 28 T., S . des Tapeziers 
P a u l M arianow sky. 11. Todtgeb. Knabe 
des Arb. Ferdinand Buczkowski. 12. M u s ­
ketier August Herzberg, 23 I .  13. Arbeiter 
A ndreas Czarnecki, 51 I .  29 T. 13. Hos- 
p ita litin  Elisabeth Bedzinski geb. G uhr, 
72 I .  2 M . 15. Terrainaufnehm er a. D. 
B ernhard Neubauer, 40 I .  16. Helene, 
9 M . 7 T., unehel. T.

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Schiffsgehilfe Friedrich Wilhelm 

Kuley-Thorn mit Wwe. Jo h a n n a  Adeline 
Belau-Dzialy. 2. Pharm azeut P a u l Krebs- 
B res lau  mit M athilde Kroschewski-Breslau. 
4. Photograph Alexander Weiß-Leipzig mit 
M alw ine Jacobi-Thorn. 4. Fabrikant 
Rudolf Wilhelm Dejosez-Basel mit Wwe. 
Wentscher geb. Klickermann-Basel. 5. Rentier

Polizei-Bericht.
W ährend der Zeit vom 1. bis Ultimo 

November d. I .  sind:
18 Diebstähle,
1 Brandstiftung,
1 Vornahme unzüchtiger H andlungen,
3 Körperverletzungen,
1 Bigamie,
1 Zechprellerei,
1 Unterschlagung 

zur Feststellung, ferner: 
liederliche D irnen in 52 Fällen, 
Obdachlose „ 32 „
Trunkene „ 9 „
B ettler „ 53 „
Personen wegen. S traßenskandal und 

Schlägerei in  11 Fällen 
zur A rretirung  gekommen.

1143 Fremde sind angemeldet.
A ls gefunden angezeigt und bisher nicht 

abgeholt:
1 Portem onnaie m it 70 P f.,
1 Tula-Cigarettenspitze,
1 Stock und 1 Pincenez (im Rathskeller), 
1 Taschenmesser,
baares Geld (auf der Leibitscher S traße), 
1 goldener R ing mit S te in ,
1 Denkmünze: X. Deutsches B undes­

schießen,
1 Schlüssel zum Kunstschloß,
1 Notizbuch (Telegraphenamt),
1 P a a r  braune Socken.
Die V erlierer bezw. Eigenthüm er werden 

aufgefordert, sich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 M onaten an die un te r­
zeichnete Behörde zu melden.

Thorn den 12. Dezember 1891.
Die Polizei-Verwaltung.

Große
Rothe Kreuz-Lotterie.
H a u p tg e w in n e  1 5 0  0 0 0 »  7 5  0 0 0 ,  

3 0  0 0 0  M a r k .  Kleinster Treffer 30 Mk. 
Ziehung am 28. Dezember. Lose a 3 Mk., 
halbe Antheile ä 1 Mk. 75 P f. offerirt das 
Lotterie-Comtoir von
LL'iK8t^VittSir1>HL'K, Seglerstr. 30.
_______ P orto  und Liste 30 Pf._______

Mühlhituser Erzeugnisse
in D am e n tü c h ern , C h e v io tte s  rc. Doppel­
breite m 50/125 Pfg . in gestreift, karrirt, 
geflammt. I m  einzelnen zu Fabrikpreisen. 
M uster franko. Versandt per Nachnahme. 

Carl kckolf IVeymar, 
erstes M ühlhäuser V ersandthaus 

M ü h lh a n s e n  i . / T h u r .

( I n i ^ U n u i i i i -
Kiste 440 Stück, reichhaltige Mischung, 

Mk. 2.80, Nachnahme. Bei 3 Kisten 1 Präsent.
friellriek fiaoker, 0re8ck6N-d1. 12.

Die beste Seife der Welt ist unstreitig

SpatL' oiiveaöl- 
L i u ä v r - 8 e i t v

eine besondere Art der bekannten Spatz' Olivenöl-Toiletteseife. S ie
wird nach einem verbesserten Verfahren, ähnlich der V e n e t i a n e r -  
oder M a r s e i l l e r  - S e i f e ,  hergestellt, hat jedoch vor dieser den 

I Vorzug, daß sie kräftig schäumt, angenehm duftet und selbst der
zartesten Kinderhaut zuträglich ist. ____

U E "  «»»pL»!»!«!,. "W U
P re is  per Stück 10 und 20 Pfg.

6 Stück 50 Pfg. resp. 1 Mk.
Käuflich nur bei Herrn ^ i» « 1 « r8  L  t ) o .

SvIUatrüvkv!
SvlLlLfrövkv!
S v k I a k r S v k v !

in noch nie dagewesener Auswahl, vom einfachsten 
bis zum elegantesten Genre, empfiehlt

zum Weihnachtsseste
8. 8vdv»ävl

(Inhaber: »ormLna?ommvr.)
' N r v i t z « 8 t r » 8 8 «  X r. 87.  ^WU

Gemahlener Zucker
L P fund  29 P f., 5 P fund  L 28 P f.

Große, neue vourla eleme Rosinen, Filiatra-Corinthen, 
Sultaninen, Mandeln, Citronat, sowie sämmtliche Backartikel

________________ « .  Zeki-oeoei-, '  ^
d l l t s t a d t e r  M a r k t  ist eine W ohnung 
^  von zwei Zim m ern und Zubehör an  
ruhige M iether sofort zu vermischen. P re is  
225 M ark. Breitestr. 33.
M öbl. Zimmer zu verm. Gerberstr. 23 part.

sA c h u ls tr . 1 3 7  ist die bisher von M ajo r 
^  Ledroäer bewohnte M a h n u n g  z. verm. 
gL rom beraer Vorstadt — Schulstr. 20 — 
^  ist die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. s. w. 
vom 1. Oktober d. I .  ab zu vermiethen.

Hocharmige Singer
mit elegantem Kasten und allem Zubehör

t ü r  6 V  M l k .
frei Haus, Unterricht und 2-jähriger 

Garantie.
VogelnShmaschmen,

Uingschiffchen.
( r v k « l « r  L  r r i l 8 » n )

Waschmaschinen,
Mingmasekinen,

Wäschemangeln
zu den

k M 8 6 N .

8 . l i l i l l l i c h b i 'M ,
Loppkrniliu88tra88e 22.

Theilzahlungen monatlich von v Mk. an. 
L e p a r a l R L r « , »

A M " schnell, sauber und billig. " V V
sLine kleine Wohnung zu verm iethen.

Bäckerstraße N r. 1 1 ^
------------------------------------------ ^ b s t«ine W ohnung von 4 Zimm ern 

Zubehör zu verm. M ellinstraße 88^
E. möbl. Zim. billig z. verm. Bankstr. 2, 2 T ^  
^  m. Z. m. Kab. u. Burscheng., m it separateM 
^  E ingang, ist billig z. v. Bäckerstr. 1 2 ^ : 
0 5 in  m ö b l.  Z im m e r  nebst Kabinet ooM 
^  1. J a n u a r  zu verm. Gerltenstr. 1" ^  
tZ  kleine W ohnungen von sofort zu 
^  miethen.__________ W inklee's

Herrschaftliche Wohnunge"
zu vermiethen Deuter, Bromberger VorMw-- 
(L in e  Herrschaft,. W ohnung ist in weine'» 
^  Hause Brom berger Vorstadt, Sch.'llflrap 
114, sofort zu vermiethen.

sL in e  W ohnung von 2 Zim. ne^t geraum- 
^ Z u b e h ö r  von s o f o r t  zu vernuetheU. 
Näheres Ca8provvitr, K l e i n - M  o ck e r ^ . 
A M " 2 gut möbl. Zim. z. v. N e^st. M arkt 20  ̂
sH ine kl. W ohnung, S tu b /  Kammer und 
^  Küche billig zu verm. Baderstr. 2, H-

Kube.
^7>ie Kellerräumlichke^en in  unserem
^  Hause N r. 87, in welchen eine LöeM- 
handlung und in den letzten Ja h re n  ein 
Bierverlagsgeschäft m^ gutem Erfolg be­
trieben wird, sind v m 1. J a n u a r  183^ 
zu vermiethen.

o. s .  ^otrlod L Ladn.

rbrowlki m LhoL


